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t n en 
Berlin, vom Iten September. — Seine Maje⸗ 
ſtöͤt der König haben dem Prediger Müller zu 
Stemmern, im Regierungsbezirk Magdeburg, den 
rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, und dem bei 
dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinal⸗ Angelegenheiten angeftellten Kaſtellan und Boten— 
meifter Sauer, wie auch dem Gefreiten Brandt 
vom Stamm der Kavallerie des Aten Bataillons 
(Stolpeſchen) 21ſten Landwehr-Regiments das Allges 

meine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den Forſt-Inſpektor 
Grafen von Bouverot zum Regierungs-Forſt- Roth 
bei der Regierung zu Frankfurt a. d. O. zu ernennen 


und das fuͤr denſelben ausgefertigte Patent Aller hoͤchſt . 
* 


ſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Die Buͤrgerſchaft von Duͤſſeldorf hat am 27ſten 
Abends Sr. Koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Wilheen von 
Preußen einen Fackelzug gebracht; am 28ſten reiſte der 
Prinz von da nach Köln ab. 

n N 

Der in Belgien an verſchiedenen Orten laut gewor- 
dene Geiſt des Aufruhrs, hat am 30ſten v. M. auch 
in Aachen einen Theil der, durch die Herabſetzung 
des Lohnes aufgeregten Fabrik⸗ Arbeiter zu Unordnungen 
verleitet. Zur Wiederherſtellung der Ruhe haben ſich 
am erſten Augenblick bei dem gänzlichen Mangel an 

ruppen, die dortigen bemittelteſten Bürger vereinigt, 
und es ſchienen, nach den letzten Nachrichten, Hoffnun⸗ 
en ſeyn, daß es ihren Bemuͤhungen ges 

e, den i thun. 
kedach die n Einhalt zu thun. Um 
kraͤftig zu unterſtützen, und jeder weiteren Folge vor⸗ 
zubeugen, hat der kommandirende General des Sten 
tmee; Corps, einen Theil des zu den Uebungen bei 
Koblenz ver ſammelten Corps in Eilmärſchen nach Aachen 
deſandt. Gleichzeitig haben ſich Truppen von Koblenz 


in ihrem lobenswerthen Streben 


nach Köln in Marſch geſetzt, woſelbſt die Bürgerfhaft 


durch anonyme aufruͤhreriſche Bekanntmachungen in 
Beſorgniß geſetzt, dringend um Garniſon gebeten hatte. 
Eben fo hatte das Ate Armee-Corps Befehl erhalten, 
unverzüglich nach dem Rhein aufzubrechen. Der Koͤnigl. 
General-Procurator hat ſich von Köln nach Achen bes 
geben, um die Unterſuchung ſogleich an Ort und Stelle 
einzuleiten. 3 
f Deut ſchlan d. 
München, vom 27. Auguſt. — Ihre Exeellenzen 
die Herren Miniſter Graf von Armanſperg und von 
Schenk, werden auf kurze Zeit von der Hauptſtadt ent⸗ 
fernt ſeyn, indem Erſterer eine Erholungsreiſe nach 
dem bayeriſchen Hochland unternommen hat, und Letz⸗ 
terer ſich auf fein Landgut begeben wird. — Vor eini⸗ 
gen Tagen iſt der bekannte Baron v. Eckſtein aus Pa⸗ 
ris hier angelangt. — Die neuen Plafonds der vier 
erſten Boͤgen des Bazars, welche mit Arabesken in 
Fresko nach pompejaniſchen Vorbildern bemalt wurden, 
find nun ebenfalls der Anſchauung des Publikums geoͤff⸗ 
net, und der Landſchaftsmaler Hr. Rottmann wird 
naͤchſtens die Ausführung der für die Zwiſchenpfeiler 
beſtimmten italieniſchen Landſchaften al kresco beginnen. 

Stuttgart, vom 27. Auguſt. — Geſtern Abends 
find Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Friedrichshaven in ber 
ſtem Wohlſeyn wieder in hieſiger Reſidenz eingetroffen, 
woſelbſt auch Ihre Majeftät die Königin nebſt Ihren 
Koͤnigl. Hoheiten dem Kronprinzen und den Prinzeſſin⸗ 
nen in einigen Tagen erwartet werden. 


an l 


Pairs⸗ Kammer. In der Sitzung vom 
25. Auguſt wurden zuvoͤrderſt vier Pairs vereidigt. 
Hierauf entwickelte der Marg. v. Malleville die nach⸗ 
ſtehende Propoſition als einen Zuſatz zum Reglement 
der Kammer: „Der Groß, Referendarius ſoll mit dem 
Eigenthuͤmer des Moniteur in Unterhandlung treten, 
damit hinfuͤhro jede in den oͤffentlichen Sitzungen ber 


0 Regie 


vun; 


Kammer abgehaltene Rede und abgegebene Meinung 
wortlich in jenes Blatt eingeruͤckt und dieſes letztere 
ſämmtlichen Pairs zugefertigt werde. In der Folge 
wird die Kammer keinen beſonderen Druck jener Res 
den und Meinungen mehr verfuͤgen.“ Nach Herrn 
von Malleville entwickelte der Baron von Barante 
einen gleichfalls auf das Reglement bezuͤglichen Antrag, 
namentlich in Betreff der Art und Weiſe, wie die 
Pairs⸗Kammer hinführo das ihr durch die Charte zu⸗ 
erkannte Recht der Initiative ausüben ſoll. „Bisher“ 
äußert der Redner „durfte die Pairs, Kammer blos die 
Aufmerkſamkeit der Regierung auf den Gegenſtand hin⸗ 
lenken, den fie durch ein Geſetz feſtgeſtellt zu ſehen 
wuͤnſchte; jetzt ſchlaͤgt fie dieſes Geſetz ſelbſt vor, redi⸗ 
girt es ſelbſt, mit einem Worte fie übt die Initiative, 
die bisher der Krone allein zuſtand, in ihrem ganzen 
Umfange gleichfalls aus. Dieſe Aenderung muß noth⸗ 


wendig auch eine Aenderung in dem Gange unſerer 


* 


Berathungen nach ſich ziehen. So lange noch die 
Kammer den bloßen Wunſch ausdruͤcken durfte, daß die 
rung ſich mit einem Geſetze beſchaͤftigen moͤchte, 
ſie mit der Entwerfung dieſes Geſetzes ſelbſt 


nichts weiter zu ſchaffen; dies war lediglich Sache des 

Miniſteriums, dem es ubrigens völlig frei 

Wunſch zu beruͤckſichtigen oder nicht. 
ac den iſt unfere Befugniß, auf ein Geſetz antrar 


ſtand, jenen 
Unter dieſen 


gen zu duͤrfen, 15 Jahre lang faſt völlig illuſoriſch 
geweſen; die Kammern haben daher auch wohlweislich 
nur ſelten Gebrauch davon gemacht, ſondern es viel⸗ 
mehr der Preßfreiheit, ſo wie ihren eigenen Diskuſſio⸗ 
neu überlaffen, der Regierung anzudeuten, welche Ge⸗ 
ſetze von der oͤffentlichen Meinung verlangt wuͤrden; 
denn die Kammern konnten nicht füglich ihren Antheil 
an der Geſetzgebung dadurch ſelbſt vermindern, daß ſie 
ſich da, wo ihnen die Mitwirkung zuſtand, zum Sup⸗ 
plieiren herabließen. Jetzt iſt die Entwerfung eines 
Geſetzes von ungleich größerer Wichtigkeit, da ein ſol⸗ 
cher Entwurf nicht mehr den Wunſch eines einzelnen 
Er ausdrückt, ſondern das Werk der gefammten 
ammer iſt, die ſonach auch die Verantwortlichkeit da⸗ 
fuͤr zu tragen hat. Die Pflicht gebietet uns daher, 
demſelben die moͤglichſte Vollkommenheit zu geben, 
Geht ein Geſetzes-Vorſchlag vom Koͤnige aus, ſo ge— 
langt er erſt in die Kammer, nachdem er zuvor auf 
das reiflichſte erworgen worden. Wollen wir daher 
des uns endlich zugeſtandenen Rechts würdig bedienen, 
ſo muͤſſen wir auch unſererſeits bei Ergreifung der 
Initiative, mit großer Ueberlegung und Vorſicht zu 
Werke gehen; ſo wird dieſelbe bald verſchrieen und ſtatt 
einer Maßregel, die das allgemeine Beſte fordern ſoll, 
eine Waffe in den Haͤnden der Parteien werden. Aus 
dieſem Grunde ſchlage ich Ihnen vor, m. H., den 
dritten Titel unſeres Reglements, welcher von den 
Propoſitionen handelt, in Folge der Weiſe zu 
modificiren: f N 
Jedes Mitglied der Kammer, das einen Geſetz⸗ 
Vor ſchlag machen will, giebt den kurzen Inhalt des⸗ 
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ſelben an und legt feine P geſchrieben und 
unterzeichnet auf das Bureau des Praͤſidenten nie: 
der. Nachdem dieſelbe in den Buͤreaus der Kammer 
gepruͤft worden, berathſchlagt letztere uͤber deren An— 
gemeſſenheit. Findet die Kammer es gerathen, ſich 
damit zu beſchaͤftigen, ſo fest, fie einen Tag feſt, an 
welchem demnaͤchſt der Proponent ſeinen Vorſchlag 
näher entwickelt; die Prufung deſſelben wird ſodann 
einer Kommiſſion uͤberlaſſen, an welcher der Propo⸗ 
nent jedesmal Theil nimmt. Nachdem dieſe Kom: 
miſſion ihren Bericht an die Kammer erſtattet hat, 
beginnt die Berathung daruͤber. Faäͤllt dieſelbe zu 
Gunſten der Propoſition aus, fo faßt die Kommiſ⸗ 
ſion einen Geſetz-Entwurf ab und legt ihn der Kam⸗ 
mer vor; dieſe läge ihn drucken und vertheilen. 
Ueber die verſchiedenen Artikel deffelben wird ſodann 
einzeln berathſchlagt; ein Verbeſſerungs⸗Vorſchlag 


darin kann nur definitiv angenommen werden, wenn 


er zuvor auf das Buͤreau deponirt, gedruckt und 

vertheilt worden iſt. Nachdem ſaͤmmtliche Artikel 

provi.oriich angenommen worden find, werden fie 
aufs neue einer Kommiſſion uͤberwieſen, die fie 
durchſieht, an einander reiht und der Kammer einen 

Deſinttiv-Entwurf vorlegt. In dieſer Zuſammen⸗ 

ſtellung berathſchlagt ſodann die Kammer nochmals 

uͤber den Geſetz-Entwurf und ſtimmt ſodann erſt 
uͤber jeden einzelnen Artikel und demnaͤchſt uͤber das 

Ganze ab. Die ſolchergeſtalt angenommene Propo⸗ 

ſition erhält den Namen eines Geſetz⸗Entwurſes und 

wird durch eine Botſchaft der Deputirten⸗Kammer 
mitgetheilt.“ 

Zur Prüfung beider Propofitionem (des Marquis 
von Malleville und des Barous von Barante) wurde 
zam Schluſſe der Sitzung noch eine Kommiſſion er⸗ 
naunt, welche außer dieſen beiden Herren ſelbſt, aus 
dem Herzog Decazes, dem Baron Mounier, dem Her: 
zog v. Praslin, dem Marquis v. Mortemart und dem 
Grafen v. Pontecoulant beſteht. . 


Deputirten-Kammer. Sitzung vom 25. Auguſt. 
An der Tagesordnung waren die Berathungen uͤber 
den Geſetz-Entwurf wegen der Bekanntmachung der 
Wähler: und geſchwornen Liſten im laufenden Jahre. 


Paris, vom 26ſten Auguſt. — Der König praͤſi⸗ 
dirte geſtern im Miniſter-Rathe und ertheilte demmächft 
dem General Lafayette, dem Präfidenten der Depu⸗ 
tirten- Kammer, dem Praͤſekten des Seine Departements, 
fo wie dem Polizer-Präfekten, Privat⸗Audieuzen. 

Der König und die Königin erichienen geſtern mit 
ihrer Familie in der Oper in einer der Buͤhne gegenuber 
fuͤr ſie eingerichteten Loge und wurden von dem zahl⸗ 


reich verſammelten Publikum mit wiederholtem Betfall⸗ 


ruf empfangen. Die Stumme von Porttei wurde ge⸗ 
geben. Nach beendigter Vorſtellung trat der Saͤnger 
Mourrit in der Uniform eines Jägers von der National⸗ 
Garde auf und trug den von Caſimir Delavigne gedichte; 
ten Patiſer Marſch nebſt der Marſeiller Hymne vor, 


— — — — 
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Die Königin beſuchte geſtern, von ihren Prinzeſſin⸗ 
nen Toͤchtern begleitet, die im Boͤrſen⸗Gebaͤude liegen⸗ 
den Verwundeten. Ihre Majeftät wurden von dem 
Kommiſſarius Baudeſſon de Richebourg und dem Ober⸗ 
Wundarzte Guillon umhergefuͤhrt und bezeigten über 
die im Krankenſaale herrſchende Reinlichkeit, fo wie 
über die forgfältige Pflege der Verwundeten, ihre Zu⸗ 
friedenheit. Nachdem die Königin den einzelnen Kran— 
ken Troſt zugeſprochen, wurde ſie vom Praͤſidenten 
des Handels⸗Tribunals, Banquier Vaſſal, nach ihrem 
Wagen zurückbeglettet und ſprach beim Abſchiede gegen 
den Ober-Wundarzt Guillon den Wunſch aus, eine 
Lifte ſaͤmmtlicher Verwundeten mit Angabe des Zu⸗ 
ſtandes ihrer Wunden und der Lage ihrer Familien 
zu haben. j ö 

Der Courrier frangais ſagt: „Es ſcheint zuvers 
laͤſſig, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei— 
ten durch Eſtaffette die Nachricht erhalten hat, daß das 
von Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Franzoſen an Se. 
Großbritaniſche Mal. gerichtete eigenhaͤndige Schreiben, 
von Letzterem freundlich aufgenommen worden iſt. Ge 
neral Baudrand hatte in Folge deſſelben eine Unter— 
redung mit dem Herzog von Wellington, und man 
darf glauben, die Antwort des Königs von England 
werde unverzüglich eingehen; von dieſem Augenblicke 
an werden auch die regelmaͤßigen diplomatiſchen Vers 
bindungen zwiſchen Frankreich und Eugland wieder 
eröffnet werden. Man glaubt, Lord Stuart de Rother 
ſay werde zwar fortfahren, feine Regierung zu repraͤ⸗ 
ſentiren, die Antwort des Koͤnigs aber durch einen ber 
ſondern Geſandten uͤberbracht werden. Das Engliſche 
Kabinet hat forgfältig jeden Vorwand zu Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſen zwiſchen Frankreich und Großbritannien entfernt. 
Kein Mitglied der ausgewanderten Familie der Bour⸗ 
bonen, hat den Franzoͤſiſchen Koͤnigstitel annehmen duͤr— 
fen; man hat Karl X. angezeigt, daß der Herzog von 
Bordeaux nur das Prädikat Königliche Hoheit erhal 
ten koͤnne.“ 

Die Popularität des Königs nimmt immer zu. 
Die erſten Beſtrebungen Sr. Majeftät waren darauf 
gerichtet, den gegruͤndeten Beſchwerden der untern 
Volksklaſſen, die am meiſten zum Herſtellen der neuen 
Ordnung beigetragen und am meiſten davon verloren 
hatten, unter Mitwirkung der Kammer abzuhelfen. 
Das entgegengeſetzte Extrem der Bevoͤlkerung, der 
Adel, hatte ſich, fo lange Karl X. noch auf franzoſi⸗ 
ſchem Boden war, großentheils von der neuen Reſidenz, 
dem Palais Royal, entfernt gehalten; dagegen iſt ſeit 
den letzten Tagen der Zudrang defto ftärfer geworden. 
Die Mittelklaſſe iſt laͤngſe zu ihren Arbeiten zurückge: 
kehrt, und da die emſigen Pariſer vom fruͤhen Mor⸗ 
gen an bis 11 Uhr in der Nacht ihren Geſchaͤften 
obliegen, ſo erfahren ſie nur durch die Zeitungen, 
was bei Hofe vorgeht. Saͤmmtliche Klaſſen der Ger 
ſellſchaft, haben durch Deputationen der neuen Negies 
rung ihre Huldigung dargebracht. Der Koͤnig, wel⸗ 
cher einen großen Theil des Tages hindurch mit den 
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Miniſtern beſchaͤftigt iſt, benuͤtzt die Zeit der Kam⸗ 
merverhandlungen, um zahlloſen Abgeordneten der 
Provinzialftädte, des Militairs, der Kaufmannſchaft 
Gehoͤr zu verleihen, und nimmt mit beſonderer Freund⸗ 
lichkeit die Ausſchuͤſſe der verſchiedenen gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften auf. In dem Pallaſte findet man vor 
Allem die neugeſchaffene bewegliche Nationalgarde; ſie 
trägt bis jetzt gewöhnliche Buͤrgertracht, das Wamms 
ausgenommen, und beſteht aus den Arbeitern, die am 
29. July das Palais Royal erſtuͤrmten; auf dem Hute 
der jungen Leute ſtehen die Worte 29 juillet 1830. 
Dieſe wohnen und eſſen in dem Erdgeſchoſſe des Pal⸗ 
laſtes und warten auf aktiven Dienſt. Dann tritt 
man zwiſchen einer geringen Anzahl von gewoͤhnlichen 
Nationalgarden hindurch in den Hausflur, findet oben, 
unter dem großen Kuppelgewoͤlbe, einen gigantiſchen 
Thuͤrſteher, den man immer noch Schweizer nennt, 
und gelangt in ein Außerft einfaches Vorzimmer, wie 
man es etwa bei einem Präfidenten der nordamerika— 
niſchen Freiſtaaten erwarten wurde. Anſtatt goldver⸗ 
brämter Höflinge trifft man hier alte Bekannte, die 
ſich uͤber Gartenbau oder Statiſtik unterhalten u 
Stiefeln, mit Stock oder Schirm gekommen fi 
beſuchten ſie ihres Gleichen. Iſt nun erſt Herr von 
Mols mit feinem rothen Portefeuille binausgegangen, 
fo drängen wir uns durch drei Bilderzimmer bis vor 
den neuen Thronſaal. Der Koͤnig beſitzt ſeit lang 
Zeit eine, bisher jeden Sonnabend fuͤr Sehluſtige 
offen ſtehende Sammlung guter italieniſcher, franzoͤſi⸗ 
ſcher ꝛc. Kunſtwerke, worunter man Foy unweit 
Heinrich IV., Naturſeenen aus allen Welttheilen 
(J. B. Daniell's reizende See- und Buſch Seenen 
aus Oſtindien) und eine graphiſche Lebensbeſchreibung 
des vormaligen Herzogs von Orleans bemerkt. Endlich 
werden wir eingelaſſen. Der Koͤnig empfaͤngt aufrecht 
ſtehend den Beſuch, hinter ihm ſtehn die Koͤnigin, 
der Kronprinz, und die niedlichen weiß gekleideten 
Prinzeſſinnen taͤndeln im Saale herum. Der Praͤſi⸗ 
dent der gelehrten Geſellſchaft (für die ſtatiſtiſche der 
Praͤfekt Laborde) Hält eine ungezwungene Anrede, ſie 
wird herzlich erwiedert; ein Theil der Mitglieder wird 
vorgeſtellt und der Koͤnig ſpricht uͤber Wiſſenſchaft wie 
ein Gelehrter. Doch wird nicht blos uͤber die Wiſſen⸗ 
ſchaft geſprochen; der Koͤnig erkennt einige Publiziſten 
und druͤckt dem Hrn. Jullien, Stifter der Revue 
Eneyelopedique, vertraulich die Hand. Ein Mitglied 
der Geſellſchaft benutzt die Gelegenheit, fein Werk zu 
uͤberreichen; nun iſt gar ein anderer mit einem Pack 
Flugſchriften dei der Hand und ein dritter mit einer 


Supplik. 
eg a Fk 

Die Regierungs:Kommiffarien, welche König Karl X. 
nach Cherbourg begleiteten, haben nach der Einſchiffung 
Sr. Maj. nachſtehenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„St. Lo, 20. Auguſt. 

Die Kommiſſarien, welche abgeordnet waren, um 

Koͤnig Karl X. und ſeine Familie bis nach Cherbourg 


a 


Der Globe meldet: 


zu begleiteu, fuͤhlen in dem Augenblicke, wo ihr Auf⸗ 
trag beendigt iſt, das Beduͤrfniß, von dem loyalen und 
ehrenwerthrn Benehmen, welches die Garde⸗du-Corps 
bei dieſer großen Angelegenheit beobachtet haben, Zeugs 
niß zu geben. Zur Erfuͤllung einer Pflicht der Ehre 
und Treue berufen, haben die letzteren es vollkommen 
verſtanden, die Forderungen der Pflicht mit der ſchul— 
digen Hochachtung gegen die beſtehende Regierung in 
Einklang zu bringen. Die Kommiſſarien erklären mit 
Vergnuͤgen, daß fie dieſem Gefühle der Zuruͤckhaltung 
und Schicklichkeit großentheils die gluͤckliche Erfüllung 
eines Aufteages verdanken, deſſen Ausgang fuͤr die 
Ehre Frankreichs von ſo großer Wichtigkeit war. 

So geſchehen zu St. Lo, am 18. Auguſt 1830. 
(Gez.) Der Marſchall Marquis Maiſon, 

v. Schonen, Odillon-Barrot.“ 


Nachrichten aus Livorno zufolge, hat das Engliſche 
Haus Vill und Robertſon den Auftrag erhalten, dort 


für den ehemaligen Dey von Algier eine bequeme Woh— 
nung, jedoch nur auf 3 Monate, zu miethen. 
hin will der Dey, wie es heißt, nach Frankreich kom— 


Spaͤter⸗ 


men und ſich hier bleibend niederlaſſen. 

„Heute durchzogen abermals 
zahlreiche Hauſen von Geſellen die Straßen von Paris, 
beobachteten aber dabei die groͤßte Ordnung und Ruhe. 
Der Haupttrupp beſtand aus 3 — 4000 Schloſſerge— 


ſellen, die von Boulevard du Temple aus ſich nach 
den Elyſaͤiſchen Feldern begaben und ſich um 7 Uhr 


Abends in den Straßen Varennes und Babylone be— 


fanden. Sie wollten naͤmlich ſtatt der bisherigen 12 


Stunden nur 11 Stunden arbeiten und verlangten die 
Einwilligung der bedeutendſten Schloſſermeiſter. Meh— 
rere der letztern haben bereits ihre Zuſtimmung gege— 
den, und wahrſcheinlich werden alle übrigen daſſelbe 
thun.“ / 

Mehrere Blätter, und namentlich der Temps, der 
Messager des chambres und der Constitutionnel, 
ſchreiben die unruhigen Bewegungen unter den hieſigen 
Handwerkern, den Aufreizungen verkappter Jeſuiten und 
anderer Anhaͤnger der vorigen Regierung zu. Das 
zweite der genannten Blaͤtter giebt das Haus der Glau— 
bensvaͤter in der Rue Sévres und ein Haus in Gens 
tilly als die Sammelpunkte dieſer Partei au. 

Dem Semaphore de Marseille zufolge find bereits 
Franzoͤſiſche Schiffe mit der dreifarbigen Flagge in den 
Hafen von Genua zugelaſſen worden, und hat die Sar⸗ 
diniſche Regierung das Einführen ſaͤmmtlicher Franzoͤ— 
ſiſchen Blaͤtter erlaubt. 

Der Biſchof von Dijon hat unterm Aften Auguſt 
an alle Pfarrer feines Sprengels folgendes Rundſchrei— 
ben ergehen laſſen: „Mein Herr Pfarrer. In ſchwie— 
rigen Zeiten iſt es, wo die Religion in ihrem ſchoͤn— 
ſten Glanze erſcheint. Eine Tochter des Himmels, 
fanft und huͤlfreich gegen alle Menſchen, ſeufzt fie 
uͤber Unruhen und Aufregungen in der menſchlichen 
Geſellſchaft, und bemuͤht ſich, dieſelben dadurch zu 


dämpfen, daß fie überall, fo viel es von 1 

jenen Geiſt der Ordnung und des En er 
der ihe wahrer Geiſt iſt. Alle Worte, die von une 
fern Lippen gehen, ſeyen alſo Worte der chriſtlichen 
Liebe; Alles, was wir ſagen, ziele dahin, die Herzen 
wieder einander zu nähern. Auf dieſe Weiſe werden 
wir treue Dolmetſcher des heiligen Geſetzes und wir, 
dige Diener in dem Berufe ſeyn, den wir zu erfüllen 
haben. Ich endige dieſes Schreiben, mein Hr. Pfar⸗ 
rer, wie die Biſchoͤfe der erſten Jahehunderte unſerer 
Kirche die ihrigen endigten: Der Friede Jeſu Chriſti 
ſey mit euch und allem Volk in dieſem Sprengel.“ 


‚Die (et wieder in Toulon erfcheinende) Estaffetie 
d' Alger giebt in ihrem Blatte vom 21ſten d. ein Prir 
vatſchreiben aus Algier, in welchem es unter Anderm 
heißt: „Durch die Goelettenbrigg „la Cigogne“ find 
uns die neueſten Nachrichten aus Frankreich und mit 
ihnen jene heilloſen Verordnungen zugekommen. Sie 
erregten ſolche Beftürzung und zugleich Aufregung, daß 
der General en Chef fuͤr gut fand, Öffentlich zu erklaͤ⸗ 
ren, er mißbillige dies Verfahren des Miniſteriums, 
woran er keinen Antheil habe. Einige Offiziere haben 
ihren Abſchied genommen, da ihr Eid ſie nur zum 
Dienſte eines conftitutionnellen Königs verpflichte! — 
In den Milttair, Angelegenheiten herrſcht fortdauernd 
große Verwirrung; Saumſeligkeit von Seiten der 
Diaz kon 888 von Seiten der Unteren. 
— Die Anzahl der Krauken ſtei, 
ligkeit, die Lazareth⸗Anſtalten — En ea 
es oft den Kranken ſelbſt an Bouillon fehlt. 
hat man, obgleich an Öffentlichen Gebäuden kein 
gel iſt, nicht hinlaͤngliche geräumige Hospitaͤler 
richtet, ſo daß eine große Anzahl Menſchen in 
Saal zuſammengedraͤngt find,’ 

Die Eſtaffette ruͤhmt ſehr die neuerdings erfolgte 
Ernennung des General Clauſel zum Anführer der 
Expeditions⸗Armee. Sie erwaͤhnt, daß ſchon Napoleon 
in ihm einen der beſten Franzoͤſiſchen Generale geſe⸗ 
hen, und daß der Herzog von Wellington erklärt habe, 
im Spaniſchen Kriege ſey der General Clauſel von ihm 
ſtets als fein furchtbarſter Gegner betrachtet worden. 
Es bleibt,“ äußert die Eſtafette weiterhin, „in 
Algier noch viel zu thun uͤbrig. Der Soldat braucht 
neue Anführer, weil er kein Vertrauen zu denen hat, 
die ihn, nachdem ſie ihn durch tauſend Gefahren zum 
Siege geführt haben, in einem traurigen Zuſtande tm 
verſorgt laſſen, während fie im Schooße des Vergnuͤ⸗ 
gens gemaͤchlich ausruhen. Beſſer geleitet und beſſer 
verſorgt, wird die Armee ihren alten Muth wieder ges 
winnen und ſich, bis zur Ankunft der von Toulon ab⸗ 
geſendeten Verſtaͤrkungen, auf der Defenſive halten.“ 

Das Aviso de la Mediterannde ſchreibt aus 
Toulon vom 21. Auguſt: „Die Gabarren „Bapon— 
naiſe,““ „Vigogne““ und „Dordogne“ laden Lebensmit⸗ 
tel für die Afrikaniſche Flotte ein und haben Befehl 
nach beendigter Ladung ſogleich unter Segel zu gehen. 


Auch 
Man⸗ 
einge⸗ 
einem 


a ́à⏑àk;nů 


In kurzem ſollen zwei Linienſchiffe von hier abgehen, 


um die National⸗Flagge an der Spaniſchen und Star 


lieniſchen Kuͤſte zu zeigen. Wie man verſichert, wird 
der Contre-Admiral Ducreſt de Villeneuve dieſe Expe⸗ 
dition befehligen und ſeine Flagge auf dem „Marengo“ 
aufſtecken. Der General Lieutenant Graf Clauſel wird 
heute Abend hier erwartet. Fir die Einſchiffeng der 
Reſerve⸗Diviſion find noch keine Anſtalten getroffen. 
Nur eine 300 Mann ſtarke Abtheilung des Zten Linien 
Regiments wird zunächſt nach Algier abgehen. — Die 
Goelette „Daphne“ hat Befehl erhalten, ſich zur Abs 
fahrt bereit zu halten; fie erwartet fuͤr morgen wichtige 
Depeſchen, die fie dem Admiral Duperre überbringen 
ſoll. Die Fregatte „Jeanne d' Are,“ Capitain Lettre, 
iſt heute von Neapel angekommen, wo ſie Huſſein⸗Dey 
nebſt feinem Gefolge au's Laud geſetzt hat. Auch die 
Brigg „d' Aſſas“ iſt, von Navarin kommend, hier ein⸗ 
gelaufen. Am 2. Auguſt, dem Tage ihrer Abfahrt 
von Navarin, konnte man dort von den hieſigen Ereig⸗ 
niſſen noch nichts wiſſen. Die Korvette „LAlgerienne 
Nr. 2.“ Capitain Fournier, iſt geſtern von Algier, das 
fie am 10. Auguſt verlaſſen hat, auf hieſiger Rhede 
ver Anker gegangen.“ 


Auguſt. — Se. K. Hoheit der 
Joſeph v. Bourbon⸗Conde, 
Prinz von Gebluͤt und Vater 
des Herzogs von Enghien, iſt in der Nacht vom 26ften 
auf den 27ſten d. M. im 75ſten Lebensjahre plötzlich 
auf ſeinem ef Saint-Leu (Departement der Seine 
und Oiſe) verblichen. Er war mit einer Taute des 
jetzt regierenden Koͤnigs vermaͤhlt, die am 10. Januar 
1822 ebenfalls plotzlich ſtarb. Mit ihm iſt der Zweig 
der Bourbon⸗Condé's erloſchen. Der Moniteur meldet, 
daß noch geſtern der Praͤſident der Pairs⸗Kammer, Ba⸗ 
ron v. Pas quier, vom Großreferendarius, Marquis 
von Semonville, und vom Cuſtos des Archivs der 
Pairs⸗Kammer, der zugleich die Regiſter der Civilliſte 
des Königlichen Hauſes verwahrt, begleitet, ſich nach 
Saint⸗Leu begeben und, der Königlichen Verordnung 
vom 23. März 1816 zufolge, eine Akte über den Hin⸗ 
tritt des Prinzen, aufgenommen hat. Der Graf von 
la Villegonthier, Pair von Frankreich und erſter Kam⸗ 
merjunker des verſtorbenen Prinzen ſo wie der Graf 
von Choulot, Capitain⸗General der Jagden Or. Koͤnigl. 
Hoheit, unterzeichneten die Akte als Zeugen. 

Der Moniteur meldet, | 
lebens Seines Oheims, Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Condé, auf drei Wochen Trauer anlegen. 

Saͤmmtliche Befehlshaber der 12 Legionen der bieſi⸗ 
gen NationalGarde find nunmehr gewahlt. Nachſte⸗ 
bendes find ihre Namen: erſte Legion, Herr von 
Marmier; zweite Legion, General Bertrand (welcher 
dieſe Stellung ausgeſchlagen hat); dritte Legion, Herr 
Loubers; vierte, Graf v. Montalivet, Pair; fünfte, 
Herr von Lariboiſſiere; ſechſte, Herr von Coreelles; 
fiebente, Herr Gilbert de Voiſins; achte, Hr. v. Larue; 


Paris, vom 28. 
Prinz Ludwig Heinrich 
Herzog von Bourbon, 
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der König werde wegen Ab⸗ 


neunte, Herr von Schonen; zehnte, Herr Lemercier; 
eilfte, Hr. Suſſy; zwoͤlfte, Hr. Agier. Chef der Ma: 
tionalgarde zu Pferde: der Fuͤrſt von der Moskwa.“ 


Geſtern ſtarb an einer ſchmerzhaften Krankheit der 
Graf von Ségur, Pair von Frankreich. 


Ueber den Transport der Ex-Miniſter v. Peyronnet, 
Chantelauze und Guernon-Ranville v. Tours berichtet 
das Journal des Debats Folgendes: „Die geweſenen 
Miniſter wurden am 25ſten d., dem von der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer erlaſſenen Befehle zufolge, aus dem Ger 
faͤngniſſe von Tours nach Vincennes gebracht, wo ſie 
geſtern fruͤh eingetroffen ſind. Sie reiſten in einem 
Öffentlichen Perſonen-Wagen, und jeder von ihnen 
nahm eine Abtheilung deſſelben in Beſchlag; ſie wur⸗ 
den von National-Garden begleitet, die theils neben 
ihnen, theils auf der Decke des Wagens ſaßen. In 
einiger Entfernung von Paris wurde dieſe Bedeckung 
durch Kavallerie verſtaͤrkt. Im Wagen ſaßen 21 Per⸗ 
ſonen, und zwar naͤchſt den Ex-Miniſtern der Ordon⸗ 
nanz⸗Offizier des Kriegs⸗Miniſters, Herr Haudet, und 
der Adjutant des Geueral Lafayette, Foy, welche den 
Befehl zum Transport der Verhafteten uͤberbracht 


hatten, ferner der Capitain der Gendarmerie von Tours, 


Gillet, mit 4 Gendarmen, und ein Lieutenant der 
National⸗Garde dieſer Stadt mit zehn National⸗Gar⸗ 
diſten. Die Herren von Chantelauze und Guernon⸗ 
Ranville waren ſehr niedergeſchlagen und weigerten ſich 
während der Reiſe, irgend eine Speiſe zu ſich zu ne 
men; nur Herr von Peyronnet hatte feine Kalt: 
bluͤtigkeit und Unerſchrockenheit bewahrt. Der Fuͤrſt 
von Polignac iſt geſtern Nachmittag von Saint⸗Lo in 
Vincennes angekommen. Die vier Gefangenen fanden 
bei ihrem Eintritt in den Thurm von Vincennes den 
General⸗Prokurator und den Koͤnigl. Prokurator Barthe, 
von denen ſie in die Liſte der Gefangenen eingetragen 
wurden.“ — Der National will wiſſen, bei der 
Durchreiſe durch Chartres habe es ſchwer gehalten, 
die Ex⸗Miniſter vor dem aufgereitzten Volke, deſſen Er; 
bitterung von der dortigen Garniſon und National- 
Garde getheilt worden ſey, zu retten. 

Die Fuͤrſten von Polignae iſt auf die Nachricht von 
der Verhaftung ihres Gemahls nach Frankreich zuruͤck⸗ 
gekehrt und ſoll ſich bereits hier in Paris befinden. 

Der General Janin in Bordeaux hat den 23ſten 
dieſes Monats durch den Telegraphen die Nachricht 
erhalten, daß die Franzoͤſiſchen Schiffe mit dreifarbige 
Flagge nunmehr in den Spaniſchen Häfen zugelaſſen 
werden. 


Dem Pilote zufolge iſt in Valognes im Namen 
Karls X. bei feiner Abreiſe von dort nach Cherbousg 
folgender Tagesbefehl erlaſſen worden: „Der Koͤnig 
wuͤnſchte, indem er den Franzoͤſiſchen Boden verläßt, 
jedem feiner Gardes⸗du⸗Corps, fo wie jedem der Offi⸗ 
ziere und Soldaten, die ihn bis zu ſeinem Schiffe be 
gleitet haben, einen Beweis feiner Zuneigung und ſei 
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nes Andenkens zu geben. Aber Umſtaͤnde, die den Koͤ⸗ 
nig betruͤben, machen es ihm unmöglich, dem Wunſche 
ſeines Herzens zu folgen. Der Mittel beraubt, ſich 
für eine jo ruͤhrende Treue erkenntlich zu zeigen, haben 
Se.: Majeftät ſich die Liſten der Compagnien Ihrer 
Garde⸗du-Corps, der Generale und anderen Offiziere, 
for wie der Unter» Offiziere und Gemeinen, die Ihnen 
gefolgt find, vorlegen laſſen. Ihre Namen werden, 
vom Herzog von Bordeaux aufbewahrt, in das Archiv 
der Koͤnigl. Familie eingetragen werden, um fowohl 
von dem Unglück des Koͤnigs, als von dem Troſte, 
den er in einer jo uneigennaͤtzigen Ergebenheit gefun⸗ 
den hat, fuͤr ewige Zeiten Zeugniß zu geben. 
Valogues, 15. Auguſt 1830. 
BR Karl. 
28353 Der Mafor⸗General Herzog v. Raguſa. 
Auf Befehl des Königs: 
a Der Fuͤrſt v. Croi⸗Solre. 


Dem Moniteur zufolge hat der Graf v. Bourmont 


unterm 17ten d. M. von der Kaſſaubah Folgendes an 
den Kriegs- Minifter geſchrieben: „Die Land- und 
Seemacht hat heute die dreifarbige Flagge aufgepflanzt. 
Die Truppen haben die weiße Kokarde abgelegt und 
werden die neuen Farben annehmen, ſobald alle Corps 
es zugleich werden thun koͤnnen.“ f 


Der See: Präfefe von Toulon hat unterm 26ſten 
M. nachſtehende telegraphiſche Depeſche an den 
See⸗Miniſter gerichtet: 
„Auf der Rhede von Tripolis am 13. Auguſt. 
Der Contre⸗Admiral Roſamel an den See-Miniſter. 
Die Wuͤnſche des Königs find erfüllt; die hohe Sen— 
dung an die Regierung von Tripolis, womit ich von 
ihm beauftragt war, hat ohne die Huͤlfe der Waffen 
und ohne Blutvergießen den vollkommenſten Erfolg 
gehabt. Der Bey iſt alle ihm früher zugeſtellten Ber 
dingungen eingegangen und hat dieſelben durch einen 
Vertrag ratiſteirt, den ich mit ihm am 11. Auguſt ab⸗ 
geſchloſſen habe.“ 


ni a 

London, vom 27. Aug. — Ein hieſiges Morgenblatt 
aͤußert: „Nach dem freundlichen Empfange, den General 
Baudrand hier gefunden hat, wird wohl kein Franzoſe 
mehr an dem aufrichtigen Mitgefühl zweifeln, mit wel: 
chem der Koͤnig ſowohl als die Miniſter unſeres freien Lan⸗ 
des die wiedergeborne Regierung von Frankreich be— 
trachten.“ Hierzu bemerkt das heutige Blatt des 
Couriers: „Ueber den Gebrauch des Wortes „„Mit⸗ 
gefuͤhl!““ in obiger Bemerkung duͤrfte vielleicht hier, 
ſelbſt unter den aufrichtigſten Freunden der neuen 
Ordnung der Dinge in Frankreich, eine Meinungs; 
Ver ſchiedenheit herrſchen. Inzwiſchen koͤnnen wir 
doch, und zwar aus der beftmöglichen Quelle, dem 
Publikum die Ver ſicherung ertheilen, daß die Frans 
zoͤſiſche Regierung aus dem Berichte, den ſie in dieſem 
Augenblicke bereits vom General Baudrand erhalten 


in Brighton, werden 


haben wird, ſich uͤberzeugen kann, wie ſehr das Brtti⸗ 
ſche Kabinet in dieſer ſchwierigen Angelegenheit mit 
Freimuͤthigkeit und Wohlwollen zu Werke gegangen 
und daß die Inſinuation eines andern vorgeblich gut 
unterrichteten Journals — daß nämlich die Anerken— 
nung Ludwig Philipps blos eine Handlung der Politik 


ſey, welche nichts weniger als auch eine Billigung der 


Wahl eines Souverains waͤre, welche die Franzöſiſche 
Nation getroſſen hat, — gauz aller Grundlage ent; 
behre und auf nichts beruhe, was mit der Miſſion des 
General Vaudrand in Verbindung ſtehe Welches auch 
immer die Anſicht des Britiſchen Kabinettes in Bez 
auf einige Maßregeln ſeyn moͤge, die von der gran 
ſiſchen Deputirten Kammer unter dem Einfluſſe der 
Aufregung ausgegangen ſind, welches auch immer die 
Beſorguiß geweſen ſeyn mag, die man über das ads 
ſcheinend ungebuͤhrliche Uebergewicht von Meinungen 
hegte, die der Wohlfahrt Frankreichs bei feinen aus, 
wärtigen Angelegenheiten im Wege wären, fo haben 
doch die Diener der Britiſchen Krone ſich ganz ein⸗ 
muͤthig in Bezug auf die Erhebung des Herzogs von 
Orleans auf den Thron von Frankreich ausgeſprochen, 
und zwar wuͤnſchen ſie alle, daß dieſer Monarch in der 
gehoͤrigen Ausübung ſeiner Gewalt durch die Vertreter 
der Franzoͤſiſchen Nation kraͤftig unterſtuͤtzt werden 
möge, Wir koͤnnten allenfalls den wortlichen Ausdruck, 
den einige ausgezeichnete und einflußreiche Maͤnner in 
Bezug auf dieſen Gegenſtand gebraucht Haben, hier ans 
führen, begnügen uns jedoch mit er Bemerkung, daß 
der König der Franzoſen und feine gierung großes 
Vertrauen in die Bereitwilligkeit unſeres Kabinettes 
ſetzen, das ihren Wuͤnſchen faſt zuvorgekommen iſt, in⸗ 
dem es das erſte war, welches die Erhebung Ludwig 
Philipps auf den Franzoͤſiſchen Thron anerkannte.“ 

Die Times erzählen: „Bei einem K. Feſtmale geſiel 
es Sr. Maj., die Geſundheit des Herzogs v. Welliugton 
auszubringen. Eine anweſende Durchl. Perſon kehrte 
ihr Glas um und weigerte ſich mitzutrinken. Die de; 
müthigfte aller Folgen für eine ſolche Perſon iſt "einge, 
treten; ſie hat die Verwendung deſſen, den fie be; 
leidige hatte, in Anſpruch nehmen muͤſſen, 
Vergebung des mit Recht verletzten K. Wirthes zu 
erhalten.“ 

Auch in Sheerneß iſt der Geburtstag des Koͤntgs 
auf das Feierlichſte begangen worden. Der kurzen Zeit 
ungeachtet, hatte man eine Menge von Transparents 
und Deviſen aufgeſtellt, und jeder ſchien mit dem An⸗ 
dern zu wetteifern, wie er ſeine Wohlgeſinntheit auf 
das Unzweideutigſte an den Tag legen koͤnne. Von 
den Haͤuſern wehten uberall Flaggen herab und die 
Einwohner zogen am Abend ein großes bunt bemaltes, 
mit Lorbeecen und andern grünen Zweigen ausgeſchmuͤck⸗ 
tes Boot, mit fliegenden Fahnen und unter Fackelſchein 
durch die Stadt, wobei von Zeit zu Zeit Kanonen 
gelöfet wurden. — Zu dem foͤrmlichen Einzuge JJ. MM. 
große Vorbereitungen getroffen: 
der Plan des Hrn. Wilds, am Eingange der Stade 


um die 


— 
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eine 8 Pyramide zu bauen, unter und durch welche 
die Wagen fahren koͤnnen, wird wahrſcheinlich ange; 
nommen werden. Ihre 4 Seiten ſollen Sitze fuͤr 
1000 Kinder aus den Armenſchulen enthalten, ſo daß 
das ganze Gebaͤude mit ihnen beſetzt ſeyn wird, ein 
Anblick, der dem wohlthaͤtigen Herzen Ihro Maj., die 


- an allen Armenanſtalten eine ſo lebhafte Thriinahme 


nimmt, große Freude machen dürfte. — Die Erleuch⸗ 
tungen werden nach dem groͤßten Maßſtabe eingerich⸗ 
tet, und auf der Steyne (am Meere) fo wie auf dem 
Meere ſelbſt, werden große Feuerwerke abgebrannt 
werden: auch wird eines von den Dampfbooten pracht— 
voll erleuchtet. — Am Tage nach der Ankunft JJ. MM. 
wird indeß eine Feſtlichkeit ſtatt finden, die Nieman⸗ 
den mehr Vergnuͤgen machen wird, als den K. Herr— 
ſchaften ſelbſt. Es werden naͤmlich 4000 Kinder, welche 
ſaͤmmtlich auf Koften der Stadt erzogen und großen 


Theils auch von den reichern Einwohnern ernaͤhrt und 


bekleidet werden, auf der alten Steyne (längs dem 
Meere) unter freiem Himmel, zu Mittag eſſen. — 
Als der Koͤnig in der letzten Woche aus einem der 
Thore des Pavillons in Brighton trat, zog ſich die 
verſammelte Menge, in der Vermuthung, daß der 
König einen Spaziergang machen wolle, ehrerbietig zus 
ruͤck, worauf der König, als er der Schildwacht ges 
genuͤber ſtand, ſehr freundlich ſagte: „Ihr braucht nicht 
zuruͤckzutreten: ich gehe nicht weiter.“ 


Der gegenwärtige König der Franzoſen ſoll ein Pris 
vateinkommen von 30 Mill. Fr. beſitzen. 


Die Times glaubt an eine baldige Radikal, Umwaͤl⸗ 
zung in Spanien, findet aber die Meinung eitel, daß 
der Impuls dazu nicht rein Spaniſch ſey, ſondern aus 
Frankreich kommen werde. Er beſtehe vielmehr ſeit 
langer Zeit, und urſpruͤnglich in der Spantichen Na— 
tion ſelbſt. — Oberſt Valdez iſt nach Frankreich abge⸗ 
gangen und hat der Times mit einem rübrenden Schrei⸗ 
ben einen kleinen Beitrag fuͤr die Pariſer Verwunde— 
ten geſandt. Die ſeit vielen Jahren verbannten 
Spaniſchen Patrioten, unter denen ſich noch Viele bes 
finden, welche im Spaniſchen Freiheltskriege tapfer für. 
die Befreiung ihres Koͤnigs fochten, waren ſchon ſeit 
vielen Monaten thaͤrig, eine Diverſion zu Wiederer⸗ 
weckung der conſtitutionellen Sache in ihrem Vaters 
lande zu veranſtalten, und der Sturz Karls X. in 
Frankreich giebt ihnen neuen Muth. Die Regierung 
hatte es noch vor wenigen Monaten in ihrer Gewalt, 
durch verſoͤhnende Maßregeln neuen Unruhen vorzubeu⸗ 
gen, das Syſtem ward aber wenig gemildert; ein Mann 
wie Graf Espanna, die Geißel von Catalouten, blieb 
in ſeiner Stelle, und die Folgen der neuen Anregung 
koͤnnen traurig ſeyn. 


Briefe aus Liſſabon melden Folgendes: „Unter den 
Trazmontanos (aus der Propinz Traz os Montes) 
haben ſich Banden gebildet, die von ihren Felſen herabs 
geſtiegen find und Einfälle in die Tyaͤler gemacht dar 


* 
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sei) wo fie ſich durch ehemalige Conſtitutionelle fehr 
verſtaͤrkten. Ein ziemlich zahlreiches Cavallerie Corps, 
das durch einen alten Capitain befehligt wird, durch⸗ 
zieht Algarve, und iſt unter dem Rufe: Es lebe Sal⸗ 
danha! ohne Wide ſtand in mehrere Flecken eingeruͤckt. 
Auf dieſem Punkte koͤnnen durchaus keine Steuern 
mehr eingetrieben werden.“ 


In der vorigen Woche brach in dem Wirthſchafts⸗ 
Gebäude der Herzogin v. Bedford in Inverneßſhire 
Feuer aus. Die Herzogin ſelbſt munterte die Loͤſchen⸗ 
den auf, und ihre Soͤhne halfen ſehr thaͤtig dabei. 


Die außerordentlich reiche Garderobe des verewigten 
Koͤnigs, war hier in den letzten 14 Tagen in dem Ma⸗ 
gazine des Koͤnigl. Tapeziers, Herrn Bailey, zum Ver⸗ 
kauf ausgeſtellt. Der Ertrag, den man auf 15,000 
Pfund angiebt, kommt 6 Pagen des verſtorbenen Mo⸗ 
narchen zu gut. Graf Cheſterfleld zahlte 200 Pfund 
fuͤr einen Zobelpelz, den man auf 600 Pfd. geſchaͤtzt 
hatte und der ein Geſchenk des Kaiſers Alexander ger 
weſen war. Unter den Kaͤufern befand ſich auch der 
Marquis von Hertford. Eine Menge Stiefeln und 
Schuhe wurden von einem Kaufmanne durchweg mit 
5 Shill. fuͤr das Paar bezahlt. An ſeidenen Str 
pfen fand ſich ein großer Vorrath. Vatiſtene und ſei⸗ 
dene Taſchentuͤcher wurden im Durchſchnitt zu 1 3 a 
das Stuͤck bezahlt, obgleich ſie, nach Ausſage der Pa⸗ 
gen, nur 7 Shill. werth waren. Der Nachlaß 
Schnupſtaback wurde einem Käufer für. die Sum 
von 400 Pfd. zu Theil. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 28. Auguſt. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Oranien iſt geſtern Abend von 
hier wieder nach dem Loo abgereiſt. 


Se. Majeſtaͤt haben folgende Verordnung wegen 
Zuſammenberufung der General-Staaten zu erlaſſen 
geruhet: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig der 
Niederlande, Prinz von Orauien-Naſſau, Großherzog 
von Luxembourg, ꝛc. ꝛc. 

Nach Einſicht des letzten Paragraphen des Art. 97. 
des Grund⸗Geſetzes: 

Haben fuͤr gut befunden und angemeſſen erachtet, 
die Generalſtaaten zu einer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung im Haag auf Montag den 13. Septbr. d. J. 
einzuberufen. Unſer Miniſter des Innern ſoll fuͤr die 
unverweilte Mittheilung dieſes Beſchluſſes an die ver 
ſchiedenen Mitglieder beider Kammern der General- 
Staaten Sorge tragen, und Abſchriften davon ſollen 
ſofort an unſern Finanz⸗Miniſter, fo wie an die allge 
meine Rechenkammer, zur Nachricht und Keuntniß⸗ 
nahme uͤberſandt werden. 

Im Haag den 28. Auguſt 1830. 

(Gez.) Wilhelm. 

(Gegengejeinet) J. G. de Mey van Streefkerk.“ 
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Bruͤſſel, vom 28. Auguſt. — Die Unruhen, welche 
in den letzten Tagen unter der niedern Volksklaſſe ſtatt⸗ 
gefunden, die, wie ein oͤffeutliches Blatt berichtet, von 
mehreren Unbekannten gedungen war, Aufruhr zu er⸗ 
regen, ſind durch die Thaͤtigkeit unſerer Behoͤrden als 
beigelegt anzuſehen. Das Journal de la Belgique 
meldet in ſeinem heutigen Blatte: „Dank dem Eifer 
und der Thaͤtigkeit der Buͤrger-Compagnien, die gleich, 
zeitig zur Aufrechthaltung der Ordnung zuſammengetre⸗ 
ten, die Ruhe iſt in dieſem Augenblicke in der ganzen 
Stadt wieder hergeſtellt. Wachtpoſten ſind faſt in allen 
Straßen vertheilt, und zahlreiche Patrouillen haben 
während der ganzen Nacht, ſo wie auch heute (den 
27ſten), am Tage die Straßen durchzogen. Alle Häus 
ſer waren erleuchtet, was der polizeilichen Ordnung 
ſehr zu Statten gekommen iſt. Die Vorſicht, die man 

gebrauchte, nach und nach alle diejenigen Leute zu ent⸗ 
waffnen, von denen zu befuͤrchten ſtand, daß ſie ihre 
Waffen mißbrauchen moͤchten, hat zur Erhaltung der 
Ruhe nicht wenig beigetragen. Während der Nacht 
(vom 26ſten zum 27ſten) waren die Truppen, die ſeit 
geſtern auf dem Schloßplatze aufgeſtellt und concentrirt 
waren, von zahlreichen Menſchen umgeben. Die Zu: 
ſammen⸗Rottirungen haben jedoch groͤßtentheils aufge⸗ 
hört, und gegenwärtig (am 27ſten) find die Maͤrkte bes 
reits wieder wie gewoͤhnlich belebt. Die Garniſon iſt 
des Morgens durch neue mit mehreren Artillerieſtuͤcken 
verſehene Truppen verſtaͤrkt worden.“ 
Vom Magiſtrat der Stadt Bruͤſſel iſt folgende Pro⸗ 
klamation erlaſſen worden: „Einwohner von Bruͤſſel! 
Ihr ſeyd es nicht, denen die Ausſchweifungen zuzu— 
ſchreiben ſind, die ſeit geſtern Abend Unruhe in dieſer 
Stadt verbreitet haben. — Sie koͤnnen nur das Werk 
hergelaufener Leute ſeyn, die Eurer ſchoͤnen Stadt, 
vielleicht auch dem ganzen Belgien, fremd ſind, oder 
mindeſtens nicht verdienen, dieſem Lande anzugehoͤren. 
Was Euch, Ihr Bruͤſſeler Handwerker, betrifft, die 
Ihr uͤberall durch Eure ruhige Lebensweiſe und durch 
Eure Arbeitſamkeit bekannt ſeyd, Ihr ſeyd aufge: 
klaͤtt genug, um zu wiſſen, daß, wenn Ihr oͤffentliche 
Gebaͤude in Brand ſteckt oder niederreißt, Ihr das 
dadurch bei allen friedlichen Privatleuten und beſon— 
ders unter den Handeltreibenden und Fabrikanten eine 
Unruhe erweckt, die dem Gewerbfleiße und mithin auch 
Eurem Privat⸗Intereſſe ſchaͤdlich ſeyn muͤſſen, indem 
dadurch vie zahlreichen Fremden, die Euch Brod und 
Arbeit geben, aus Euren Mauern entfernt werden. 
Eine aus unſern Mitbuͤrgern gebildete zahlreiche Garde, 
deren Chefs berechtigt ſind, das oͤffentliche Vertrauen 
zu genießen, wacht uͤber Eure Sicherheit. Verlaßt Euch 
auf ſie; ſtellt Eure Waffen bei Seite und kehrt in 
Eure Werkſtaͤtten zuruͤck. Ueberlaßt der angelegentlichen 
Aufmerkſamkeit Eurer Behoͤrden die Sorge fuͤr Eure 
Wohlfahrt. Bruͤſſel, 27. Auguſt 1830.“ 
Außerdem iſt folgende Proclamation in allen Stadt⸗ 
Vierteln laut verleſen worden: „Der Bürgermeis 
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ſter und die Schoppen an ihre Mit burger. 
Unruhen ſtoͤren unſre ſchoͤne Stadt; welches auch die 
Urſachen derſelben ſeyn mag, ſie müſſen aufhoͤren. Um 
zu dieſem von der ganzen Bevölkerung gewuͤnſchten 
Zwecke zu gelangen, haben wir folgende Maßregeln be 
ſchloſſen: Die Truppen find erſucht worden, ſich in 

e Kaſernen zuruͤckzubegeben: bereits haben ſie aufge⸗ 
hört, in einen beklagenswerthen Kampf ſich einzumi⸗ 
ſchen. Die Mahlſteuer (die bekanntlich früher von der 
Regierung aufgegeben und ſodann von den Stadtbe⸗ 
hoͤrden als ſtaͤdtiſche Abgabe eingefuͤhrt worden) iſt 
vom heutigen Tage an abgeſchafft, und Toll keine Abs 
gabe ähnlicher Art, unter welcher Benennung es auch 
ſey, an ihre Stelle treten. Hat Jemand noch einen 
geſetzmaͤßigen Anſpruch zu machen, fo mag er ihn bei 
uns einreichen; wir werden unſere Bemuͤhungen mit 
denen der guten Buͤrger verbinden, um ihnen einen 
vollſtändigen Erfolg zu ſichern. Dieſe Maßregeln wer⸗ 
den jedoch wirkungslos ſeyn, wenn die Ruhe nicht wies 
der hergeſtellt wird, da nur dieſe zu glücklichen Reſul— 
taten fuͤhren kann. Unordnung und Blutvergießen, 
wodurch ganze Familten in Trauer verſeßt werden, 
koͤnnen nichts als Unglück bewirken. Mitbürger, vers 
nehmt die Stimme Eurer Behoͤrden, die uͤber das Ge— 
meinwohl wachen. Eure Mitwirkung iſt ihnen jedoch 
unentbehrlich. Jeder vertheidige ſeinen Heerd; in allen 
Stadtvierteln ſollen ſich proviſoriſche Wachen organi⸗ 
ſiren, und durch freiwillige Erleuchtungen des Nachts 
ſuche Jeder zur Erhaltung der Ordnung beizutragen. 
Was uns anlangt, fo werden wir im Mittelpunkt blei⸗ 


ben und dieſen uns don der Pflicht anvertrauten Po⸗ 


ſten nicht eher verlaffen, als bis die fo allgemein ges 
wuͤnſchte Ruhe wieder hergeſtellt wird. Den Buͤtgern 
iſt proviſoriſch die Bewachung ſowohl des o ſſentlichen 
als des Privat⸗Eigenthums anvertraut worden; die Ber 
hoͤrden wenden ſich an die Ehre und Varerlandsliede 
derſelben, denen fie volles Vertrauen ſchenken. Gege⸗ 
ben in der Sitzung des Kollegiums im Rathhauſe den 
26ſten Auguſt 1830. 

L. Delvaux de Saive. P. Cuylen, Secretair.“ 

Durch eine dritte Proclamation werden alle Hans 


deltreibenden, Fabrikauten und HandwerksMeiſter auf? 


gefordert, ihre Leute wieder zu beſchaͤftigen und fie wo 
möglich zu bewegen, ſich der Buͤrgergarde, in ihren Be⸗ 
muͤhungen zur Aufrechthaltung der Ordnung anzuſchlie⸗ 
ßen. Denjenigen Beduͤrftigen, die ſich zu Haufe hal 
ten, wird verſprochen, daß ihnen durch die Hauptleute 
der Buͤrgergarde und die Armen⸗Vorſteher, Anweiſun⸗ 
gen auf Brod ins das Haus geſchickt werden ſollen. 
Endlich wird durch mehrere Verordnungen bekannt ge⸗ 
macht, daß der Baron Emanuel von Hooghvorſt auf 
die am ihn ergangene Einladung, den Oberbefehl über 
die Buͤrgergarde übernommen habe, und daß die Liſten 
derfelben, zur Aufnahme der Bürger, an verſchiedenen 
Orten bereit liegen. 


Beilage 
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der lande. 
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Folgende Prokla⸗ 


Bruͤſſel, vom 30. Auguſt. — 
mationen ſind hier erſchienen: 

I. „Einwohner von Bruͤſſel! Es hat ſich das Ge 
rücht verbreitet, daß Truppen auf dem Marſche nach 
Bruͤſſel ſeyen. Der Commandant der Buͤrger⸗Garde 
beeilt ſich, Euch mitzutheilen, daß von der oberſten 
Meilitair-Behoͤrde Befehle ertheilt worden find, die 
Truppen vom Einruͤcken in die Stadt zuruͤck und ſie 
auf ihrem Mar ſche aufzuhalten. Die Sicherheit der 
Stadt Bruͤſſel bleibt ſonach ausſchließlich der braven 
Buͤrger⸗Garde anvertraut, die ihre Pflichten bis jetzt 
fo trefflich erfuͤllt hat. Eine Deputation von den ans 
geſehenen Einwohnern Bruͤſſels, wird ſich nach dem 
Haag begeben. Bis zur Ruͤckkehr derſelben werden 
ſich die in der obern Stadt befindlichen Truppen un⸗ 
tbätig verhalten. Die fommandirenden Offiziere der 
Buͤrger Garde haben ihr Ehrenwort gegeben, 
Achtung der Truppen Sorge zu tragen. Bruͤſſel, 
28. Auguſt 1830. Der Commandant der Duͤrgergarde. 

Baron Vanderlinden⸗Hooghvorſt.“ 

n. „Wir Generals Major Graf von Bylandt, 
Oberbefehlshaber in der Provinz Suͤd⸗Brabant, mar 
chen, in Uebereinſtimmung mit den andern Militair⸗ 
Behoͤrden dieſer Stadt, den Einwohnern dieſer Re⸗ 
ſidenz bekannt, daß wir mit den oberſten Chefs der ber 
waffneten Büͤrgerſchaft von Bruͤſſel uͤbereingekommen 
ſind, daß die Truppen, die heute hier erwartet wurden, 
nicht einrücken ſollen, ſo lange die Einwohner dieſer 
Veſidenz alle hier beſtehenden Civil⸗Behoͤrden reſpektiren 
und die gute Ordnung aufrecht erhalten werden, welche 
im Jutereſſe Aller und zum Wohl eines jeden Buͤr⸗ 
gers, aufrecht erhalten zu laffen die oberſten Chefs der 
bewaffneten Buͤrgerſchaft ſich anheiſchig gemacht haben. 
Der Oberbefehlshaber Wilh. Graf v. Bylandt. Haupt⸗ 
Quartier zu Bruͤſſel am 28. Auguſt 1830.“ 


+ 


Ueber die in der Nacht vom 25ſten zum 26ſten, ſo 
wie am vorgeſtrigen Tage, vorgefallenen Unordnungen 
erfährt man noch Folgendes: „Die erſten tumultuari⸗ 
ſchen Auftritte beging ein vor dem Schauſpielhauſe 
verſammelter Poͤbelhaufe, als die Zuſchauer eben das 
Theater, wo die Oper: 
gegeben wurde, verließen. Zum Theater ſelbſt waren 
bereits einige Billets von unbekannten Unruheſtiftern 
verſchenkt worden. Vom Tbeater verfügte man ſich 
nach der Druckerei und der Buchhandlung des Libry 
Bagnano, wo die groͤßten Ausſchweifungen begangen 
wurden. Ein Polizei⸗Commiſſair, Namens Wageneer, 
ein allgemein geachteter Mann, der durch guͤtliches Zur 
reden den Haufen zur Vernunft bringen wollte, wurde 
durch ein ihm an den Kopf geworfenes Stuͤck Holz 


fuͤr die 


„Die Stumme von Portici“ 
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Beilage zu No. 209. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. | 
Vom 7. September 1830. 


gefaͤhrlich verwundet, Bis zu dem Augenblicke, da 
das Hotel des Miniſters van Maanen in Flammen 
ſtand, hatte ſich die bewaffnete Macht ziemlich paſſiv 
verhalten; erſt jetzt fing ſie an, ſich zu eoneentriren und, 
von den Umſtaͤnden gedraͤngt, ſcharf zu ſchießen, wo⸗ 
durch, wie es heißt, mehrere Menſchen getoͤdtet wor⸗ 
den ſind. Auf dem großen Sablon wurde auch das 
Haus des Generals Vauthier geſtuͤrmt. An den Stadt⸗ 
thoren zerſtoͤrte man mehrere Einnehmer-Buͤreaus; 
Pluͤnderungen und Diebſtaͤhle wurden unter allerlei 
Vorwaͤnden begangen. Vorgeſtern Nachmittag wurde 
das Haus des Polizei⸗Direktors nochmals erſtuͤrmt und 
das Mobiliar deſſelben mitten auf dem Platze verbrannt. 
Das Feuer brachte die benachbarten Hänſer in Gefahr, 
doch wurde es gluͤcklicherweiſe durch Vermittelung der 
Bürger: Garde, noch zeitig genug gedämpft. Auges 
Ausſchweifungen find in mehreren in der Naͤhe von 
Bruͤͤſſel belegenen Fabrikgebaͤuden begangen worden.“ 


Die Unruhen, welche zuerſt in Bruͤſſel, dann auch 
in Loͤwen und Lüttich ſich aͤußerten, haben ſich auch 
auf die uns näher gelegene Fabrikſtadt Verviers erſtreckt. 
Die Bewaffnung der Kommunalgarde war don den 
auf dem Rathhauſe verſammelten Buͤrgern beſchloſſen, 
ward aber durch den aufruͤhreriſchen Poͤbel verhindert. 
— Perſonen, welche Verviers geſtern Abend um 7 Uhr 
verlaffen haben, fagen aus: daß mehrere Gebäude, un⸗ 


ter andern das Haus des Notarius Lys und andere 


Wohnungen von Steuerempfaͤngern, gänzlich. zer truͤm⸗ 
mert find, daß der neu eingeſetzte Maire, Hr. David, 
den Verſuch gemacht hat, durch Proklamationen, die 
auf den Straßen abgeleſen wurden, den Geiſt der Meu⸗ 
terei zu daͤmpfen, daß die ganze Bevoͤlkerung durch die 
Aufruͤhrer gezwungen iſt, die Franzoͤſiſche dreifarbige 
Kokarde zu tragen, daß der Ruf: vive la liberté, 
gehoͤrt wird, und daß die beſſern Buͤrger, um die Ord⸗ 
nung zu erhalten und größeres Unglück zu verhuͤten, 
unter die Rotten der Aufruͤhrer gemiſcht, die Straßen 
durchziehen. Man hatte die Hoffnung, groͤßeren Zer⸗ 
ſtörungen vorbeugen zu koͤnnen. 


Lüttich, vom 28. Auguſt. — Proklamation. 
— Die oͤffeutliche Sicherheitskommiſſion benachrichtigt 
die Buͤrger, daß auf ihr Begehren, die Militairmacht 
alle in der Stadt von den Truppen beſetzten Poſten, 
den Abtheilungen der Communalwache uͤbergeben hat. 
Daß auf Anſtehen des Kommandanten der Kommunals 
wache der den Platz befehligende Genenal, Patronen 
und Flintenfteine zur Verfügung der Wache geſtellt hat. 
Die Kommiſſion berichtet ferner, daß fie in Folge einer 
an ſie gerichteten Bittſchrift beſchloſſen hat, daß fich 
auf der Stelle Herr Raikem, Mitglied der zweiten 


Kammer der General⸗Staaten, Deleenw Mitglied der 
Deputation der Staaten der Provinz und der As vokat 
Dechamps als Deputirte zu S. M. begeben und ihm 
die in dieſer Viteſchrift erwähnten Beſchwerden vor⸗ 
ſtellen und auf Abhuͤlfe derſelben antragen ſollen. 
„Lüttich, 27. Auguſt 1830. 
i Juͤr gleichlautende Abſchrift: 
85 ; Bayet, Advokat, 

Seeretgir der oͤffentlichen Sicherheitskommiſſion. 


Folgendes iſt die in der vorſtehenden Proclamation 
erwähnte Bittſchrift an die oͤffentliche Sicherheits⸗ 
Kommiſſion: 5 f 
Meine Herren! die ſchwierigen Umſtaͤnde, worin 
wir uns befinden, find die Folgen des traurigen Sy— 
ſteus, welches das Gouvernement bisher verfolgte, 
dies kann nicht länger verkannt werden. Es gebuͤhrt 
der, zur Erhaltung der oͤffentlichen Sicherheit beſtimm⸗ 
ten Kommiſſion, dem abzuhelfen. Um dieſes zu er⸗ 
reichen, meine Herren, beehren ſich die Unterzeichneten, 
von dens öffentlichen Wohl beſeelten Buͤrger, Ihnen 
folgende Maßregel vorzuſchlagen. Wir beſchwoͤren Sie, 
benutzen Sie die Ihnen anvertraute Macht, dem Son: 


vernement unſere ſchon oft geaͤußerten und faſt eben fo. 


m wohl, daß Sie mit der Erhaltung der offentlichen 
e in dieſer Stadt beauftragt, die Aufrechthaltung 
detſelben verbuͤrgten, aber nur durch ihr gegebenes 
Vierſprechen, das Gouvernement werde endlich unſere 
gerechten Forderungen erfüllen. 
Sie kennen dieſelben, meine Herren; es ſind mit 
wWeingen Worten folgende: Wöllige Abänderung des 
Bisher: befolgten Syſtems; freie Ausübung des Grund⸗ 
gesetzes. Abſchaffung des auti⸗populalren Miniſteriums, 
deſſen Handlungen beſonders Belgien getroffen haben. 
Die Erſetzung deſſelben durch Männer, die endlich das 
Intereſſe aller Provinzen des Reichs zu verbinden 
wiſſen, welche, wie es bei einem repräſentativen Gou— 
vernemente geſchehen muß, eine vollkommene Verant⸗ 
wortlichkeit für ihre Handlungen uͤbernehmen, die das 
einzige Mittel iſt, das Syſtem der Unverletzlichkeit des 
Koͤnigs, vor Augriffen zu bewahren. Die Einfuͤhtung 
der miniſteriellen Verantwortlichkeit durch ein beſonde⸗ 
res Geſez. Volle und aufrichtige Abſtellung des ber 
fonders in der traurigen Botſchaft vom 11. Deebr. 
1829 geheiligten Syſtems. Die Einführung des Ge 
ſchwornengerichts für Kriminalfälle und beſonders für 
die Prozeſſe der Preſſe und für andere politiſche Pro⸗ 
zeſſe, eine Waͤhrleiſtung, deren wir unter einem pro; 
viſoriſchen Gouvernement beraubt wurden. Durch ein 
Geſetz beſtimmte, uneingeſchraͤnkte Freiheit des Unter- 
richts. Voͤllige Preßfreiheit und Rückuahme des letzten 
Geſetzes uͤbee dieſen Gegenſtand; ein Geſetz, deſſen 
erſter Artikel zu einem wahren Kreuzzuge gegen dieſe 
koſtbare Freiheit und zu Erklärungen Anlaß gegeben, 
die dem wahren Geiſte unſeres Grundgeſetzes ſo ſehr 
zuwider waren, indem ſie dazu dienten, die ſeindſeligen 
Handlungen des Miniſteriums mit dem Deckmantel der 


95 verkannten Wuͤnſche vorzulegen. Bemerken Sie 


in den Beſoldungen der oͤffentlichen Beamten. 


um — 
Koͤniglichen Unverletzlichkeit zu verſchleiern. Die Ein, 


ſetzung des oberſten Gerichtshofes in einer der mittaͤgi⸗ 
gen Städte, welche dem Rechtſuchenden bequemer liegen. 
Die Herſtellung des Patent-Rechtes in dem Wahlzins, 
gemäß dem Reglemente der Städte und dem Grundgeſetze. 
Ein Geſetz über die Freiheit der Sprache bei allen ad⸗ 
miuiſtrativen und gerichtlichen Verhandlungen. Gleiche 
Vertheilung der > Öffentlicher. Aemter, zwiſchen dem 
erden, und Mittag. Die Abſchaffung der Million 
für die Induſtrie, deren ſchmachvolle Vertheilung ſehr 
zur Verhinderung der Induſtrie und zur Erregung des 
allgemeinen Unwilleus rechtſchaffene Leute beigetragen 
haben. Endlich den König iuſtäudigſt zu bitten, unver⸗ 
zuͤglich die Kammern zuſammen zu berufen, deren Sitzungen 
erſt im Monat Oktober beginnen ſollten, damit dieſelben 
ſich uͤber die Abhelfung unſerer Beſchwerden berathen. 
Erhalten wir dieſe erſte Waͤhrleiſtung, meine Herren, 
ſo kommen wir auch za dem anbern wenigen Wun⸗ 
ſche, die Verminderung der Abgaben und die Erſparung 
Nur 
unter dieſen Bedingungen, meine Herren, koͤnnen Sie 


den Zweck Ihrer Einſetzung zu erreichen und die Ruhe, 


welche durch den Mangel der von uns geforderten 
Dürgichaft getrübt wurde, herzuſtellen hoffen, 

Luͤttich, den 27. Auguſt 1830. 8 
i Fir. gleich. autende Abſchrift, 

der Secretair der oͤſſentlichen Sicherheitskommiſſion, 

6 Advokat, Bayet. 
R u P NX 

St. Petersburg, vom 25ſten Auguſt. — Die 
hieſige Zeitung giebt in den beiden neueſten Blattern 
ausführliche Nachrichten über den Aufenthalt Seiner 
Majeſtaͤt des Kaiſers in Finnland. Se. Majeſtaͤt ge⸗ 
ruhten am Tage nach Ihrer Ankunft in Helſingfors 
am 14ten Auguſt um 10 Uhr Vormittags, in der 
Finniſchen Uniform, Sich aus Ihrer Wohnung auf den 
großen Senats⸗Platz zu begeben, um die daſelbſt auf, 
geſtellten Truppen des Finuiſchen Garde⸗Scharfſchützen⸗ 
Bataillons und des ſten Batallons des Willmann 
ſtrandſchen Infanterie-Regimentes, die ſämmtlich von 
dem Oberſt Ramſay kommandirt wurden, zu muſtern. 
Von hier verfuͤrten Sich Se. Majeſtaͤt in Ihte 
Appartements zuruck, woſelbſt Sie Sich die Vice⸗ 
Präſidenten und Mitglieder des Kaiſerlichen Finnlän⸗ 
diſchen Senates nebſt mehreren andern Behörden vor⸗ 
ſtellen zu laſſen geruhten. Der Senat hatte bei dieſer 
Gelegenheit das Glück, Sr. Mafeſtat zwei Adreſſen 
darzulegen, in deren erſten derſelbe um die Erlaubniß 
bat, zum Gedächtuiß dieſes für Finnland ſo unvergeß⸗ 
lichen Befuches Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, eine Denkmuͤnze 
mit einem analogen Gepräge ſchlagen laſſen zu dürfen, 
und in der zweiten: mit Bezeugung der dankbaren 
Empfindungen gegen den General-Gouverneur der jo 
ſebr den Wodlſtand und die Ordnung im Lande ber 
fordere, de: Sr. Majeftär unterthänigſt darauf antrug, 
deuſelben in den Grafenſtand des Großfürſtentdums 


Finnland zu erheben, um ihn zu deſſen Mitbuͤrgern 
zählen zu koͤnnen und durch noch engere Bande an die 
Finniſche Nation geknüpft zu ſehen. Der Monarch 
nahm den Ausdruck dieſer Wuͤnſche des Senats mit 
beſonderer Zufriedenheit auf, lehnte jedoch das erſte 
Geſuch ab, während: Se. Majeſtaͤt das zweite zu bes 
ſtätigen und die Erfüllung‘ deſſelben anzuordnen geru⸗ 
heten. Hierauf wurden Sr. Mayeftät die aus den 
Gouvernements Abo⸗Bloͤrneborg, Nylaud⸗Tawaſtehus 
Kymmenegorod und Wiburg augelangten Individuen 
des Bauernſtandes vorgeſtellt, welche zugleich mit eilf 
andern aus den drei übrigen Gouvernements (die aber, 
der Entlegenheit ihrer Wohnplaͤtze wegen, nicht hatten 
in Helfingfors eintrefien konnen) ſich in ihrem Berufe 
durch vorzuͤgliche Arbeitſamkeit uud Rechtlichkeit ausge⸗ 
zeichnet, und Tages zuvor, auf den Befehl Sr. Kaiſerl. 
Majeſtät, aus den Händen des General⸗Gouver⸗ 
neurs die, fuͤr dieſe Gelegenheit gepraͤgten goldenen 
und ſilbernen Medaillen empfangen hatten. Einer der⸗ 
ſelben, der ſchon bei Gelegenheit der Deputation von 
1809, von dem hochſeligen Kaiſer Alexauder J. durch 
die Verleihung einer goldenen Medaille ausgezeichnet 
worden war, richtete an Se. Mazjeſtaͤt im Namen des 
Standes, den einfachen Ausdruck der innigen Erg eben⸗ 
heit. Se. Majeſtaͤt geruhten dieſe treuherzigen Ver⸗ 
ſicherungen mit der herablaſſendſten Guͤte aufzunehmen 
und mit der Zuſage der Fortdauer Aller hoͤchſtihrer 
väterlichen Geſiunungen zu erwiedern. Hierauf brach: 
ten die Bürger der Stadt Sr. Majeſtät Salz und 
Brot dar. Der Monarch befragte fie mit der größten 
Huld uͤber verſchiedene Gegenſtände des Handels te 
fonders um die Verhältniffe der finniſchen Handels⸗ 
ſchifffahrt. Nach beendigter Praͤſentation begaben Se. 
Mafeſtaͤt ſich aus Ihret Wohnung zu Fuße nach dem 
kaiſerlichen Senat und yon da nach dem proviſoriſchen 
Lokale der Bibliothek der kaiſerl. Alexander Univerſität, 
wo Hoͤchſtdieſelben ſich die mit dem dienſtthuenden 
Vice Kanzler Grafen Steven Steinheil dort duweſen⸗ 
den ſännmtlichen Profeſſoren, Adjünkte und Studireme 
vorſtellen zu laſſen geruhten. Ein, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Sr. Maſeſtaͤt dargelegter Plau zu einem neuen 
Obſervatorium, wurde der Alter) oͤchſten. Genehmigung 
gewürdigt, Abends wurde der vom Senate ſeiten des 
Landes gegebene Ball im General- Juſpectorhauſe er⸗ 
Öffnet, Die Zimmer waren aufs Geſchmackvollſte deeo⸗ 
rirt und erteuchtet. Zwiſchen 9 und 10 Ühe harte 
das daſelbſt verſammelte Publikum, aus mehr als 400 
Perſonen bestehend, das Glück Se. Mazeſtaͤt erſcheinen 
zu ſehen. Der Monarch geruhte mehrere Polonalſen 
mit den vornehmſten Damen zu tanzen und nachmals 
dem Tanze zuzuſehen. Nachdem Se. Majertär ſich mit 
mehreren Auweſenden hoͤchſt wohlwollend unterhalten 
batten, kehrten Sie gegen 11 Uhr in Ihre Behauſung 
zuruck. Am 3. (15.) Auguſt verfügten ſich Se. Mah. 
nach 8 Uhr Morgens zur Wachtpatade des ſinniſchen 
Scharfſchuͤtzen-Garde- Bataillons und wohnten daun 
dem Gottrsdienſte in der griechiſchrufſiſchen Kirche 


— 319 


der Alexanders⸗Unzverſitaͤt, 


bei. Gegen 12 Uhr begaben Se. Majeſtaͤt ſich zu 
Fuße nach dem Hafen und fuhren, begleitet von dem 
Generab Gouverneur Grafen Sakrewski, dem Generals 
Adjutanten Benkendorf, dem Chef vom Marineſtabe 
Fuͤrſten Menſchikow und dem Fluͤgel⸗Adjutanten Korſſa⸗ 
kow, auf einer Schaluppe nach dem Dampfſchiffe Ochta 
hin, welches die kaiſerliche Schaluppe aus Schlepptau 
nahm und nach Sweaborg bugſirte. In der Feſtung 
angelangt, inſpieirte der Kaiſer die darin ſtationirten 
beiden Bataillone des 45ſten Jager Regiments und die 
Militair⸗Arbeits⸗Compagnie, befuchte alsdann die Col 
daten-Kaſernen, das Seehospital, das neue Gebäude 
deſſelben, die Ingenient⸗Modell Kammer, das Gefaͤng⸗ 
niß det finniſchen Arreſtanten und die Admixalitaͤt nebſt 
der Docke, und beſichtigte mit deſonde er Aufmerkſam⸗ 
keit die Feſtungswerke von Guftafsfwärd. Ueberall be⸗ 
zeigten Se. Majeſtäͤt Ihre Zufriedenheit mit der ans 
getroffenen Ordnung. Aus Sweaborg fuhren Se. 
Majeſtaͤt auf der Schaluppe, von dem Dampfboote 
bugſirt, nach dem nebſt fuͤnf Fregatten, einer Corvette, 
einer Brigg und zwei Loggern im Hafen liegenden 
Admiralsſchiſſe Kulm, wofelbſt Mittagstafel gehalten 
wurde. Während der Mahlzeit lieferten die beiden 
Logger einander in der Seebucht ein Scheintreffen. 
Auch mit dem Zuſtande der Flotte waren Se. Majeſtaͤt 
ausnehmend zufrieden. Nachdem Se. Majeftät um 
5 Uhr von der Flotte zurückgekehrt waren, arbeiteten 
Sie noch in Ihrem Cabinette mit den Grafen Sa⸗ 
krewely und Rehbinder und dem Fuͤrſten Menſchikew. 
Abends war, wie an den beiden vorigen, die ganze 
Stadt glonzend ei leuchtet; vor der Hauptwache ſpielte 
die Feldmuſik, Spaziergaͤuger wogten auf den Straßen; 
auf der hieſigen Bühne wurde „der guͤtige Fuͤbſt,“ ein 
Gelegenheitsſtuͤck, gegeben. Um 8 uhr hatten Se. 
Majeſtaͤt die Gnade, einen Abendzirkel bei der Gemah⸗ 
lin des General-Gouverneurs Grafen Sakrewsky mit 
Ihrer hohen Gegenwart zu beehren. Gegen 9 Uhr 
verfügte ſich der Monarch in ſeine Appartements und 
verließ nach dem Zapfenſtreich, um 10 Uhr, Helſingfors. 


Unſere Blätter enthalten auch das aus Helſingfors 
vom 2. (14) d. datirte guädigite Reſerivt, mittelſt 
deſſen Se. Majeſtaͤt der Kaiſer den General⸗Gouverneur 
von Finnland, General-Adjutanten Sakrewski, in Aner⸗ 
kennung ſeiner ausgezeichneten und unermuͤdlichen Ihr: 
tigkeit nebſt ſeiner⸗ Nachkoinmenſchaft in den Grafen⸗ 
fand des Großfärſtenthums zu erheben geruht haben. 
Ferner haben Se. Majeſtaͤt geruhekz, den Staats 
Seetetair des Großfürſtenthums Finland Grafen Netz 
binder zum Ritter des St. Alexander Newski⸗ Ordens 
zu ernennen, und die beiden Vice: Präſtdenten des 
Senates, den Geheimeralh Baron Gpllenſtope und 
den Geheimerath Falk, erſteren mit einer Doſe mit 
Höoͤchſt Ihrem Bildniſſe zu beſchenken, Letzterer in den 
Finuiſchen Adelſtand zu erheben. 5 j 
Der Chef der Finniſchen Truppen und Vice⸗Kauzler 
Graf Steinbeie, hat den 


St. Annen-Ooden erſter Klaſſe mit der Kaiſerl, Krone 
rhalten⸗ . . 
e hatte am 23ſten d. das Gluͤck, 
vor Ihren Kaiſerlichen Majeſtaͤten zu fingen, Hoͤchſt⸗ 
welche das Konzert im kleinen Theater mit Allerhoͤchſt⸗ 
Ihrer Gegenwart zu beehren geruheten. Die gefeierte 
Sängerin erntete den rauſchendſten Beifall ein. 


e 

Neapel, vom 14. Auguſt. — Der Dey von Als 
gier und ſein Gefolge ziehen die Aufmerkſamkeit unſers 
Publikums fortwährend auf ſich, indem man faſt den 
ganzen Tag dieſe Tuͤrken in den Straßen Neapels 
herumjagen ſteht. Der Dey ſoll ſieben Milliouen Fr. 
in Gold mitgebracht haben, und man ſucht ihn zu be⸗ 
wegen ſich im Koͤnigreich Neapel anzukauſen. Einer 
von ſeiner Dienerſchaft hatte ſich einen Inſubordina⸗ 
tionsfehler zu Schulden kommen laſſen, und ward des⸗ 
halb zum Tode verurtheilt. Dem neapolitaniſchen 
Thuͤrſteher wurde aufgetragen einen Karren herbeizu⸗ 
ſchaffen, um eine Leiche wegzubringen. Dieſer fragte, 
ob denn Jemand geſtorben ſey, und erhielt zur Ant⸗ 
wort, die Exekution werde binnen einigen Stunden 
vor ſich gehn. Eiligſt rief er einen Poltzeikommiſſalr 
berbei, welcher den Dey bedeutete, daß er die Juſtiz 
in Neapel nicht ſelbſt verwalten, ſondern dies der Des 
gierung uͤberlaſſen muͤſſe. — Als der Dey die Nach, 
richt von den Vorfaͤllen in Frankreich erhielt, rufte er 
aus: „Gott iſt groß! Er hat mich vom Throne ge⸗ 
ſtoßen; dafür. hat ihn nun fein Volk auch wieder vers 
ſtoßen!“ — Der Hof war ſchon mehrere Tage in 
Kenntniß von der Revolution in Frankreich; das 
Publikum erfuhr fie aber erſt durch Schiffe, die aus 
Marſeille ankamen. Die Stren e gegen politiſche Ge⸗ 
ſpraͤchs und Verbreitung politiſcher Nachrichten iſt nun 
verdoppelt. 8 


ach dem Lyoner Precurfenr will der König von 
kin ſich ac Neapel begeben, und eine Regent / 
ſchaft einſetzen, die aus der Königin Maria Thereſia 
(Wittwe des Königs Viktor Emanuel, und Schweſter 
des Herzogs von Modena) und dem General Paulucei 
deſtehen würde. Dieſer ſey aus Modena gebuͤrtig, ein 
Bruder des öͤſterreichiſchen Admirals, und vor wenig 
Tagen zum Generalliſſimus der Truppen ernannt wor⸗ 
den. Die Artillerie ſoll jedoch proteſtirt und erklart 
haben, den Befehlen Paulucci's niche gehorchen zu wols 
e der 
EN 8 Karabiniers (Gendarmen) hätten erklärt, fie 
wurden blos dem Kriegsminiſter gehorchen. Es hieß 
ferner (ebenfalls dem Precurſeur zufolge), daß die 
Heſterreicher die Citadellen von Aleſſandria und Turin 
beſetzen würden. — Die röͤmiſche Regierung fell ſich 
geneigt zeigen, die neue Ordnung der Dinge in Frank⸗ 
reich anzuerkennen. Zwanzig roͤmiſche Fuͤrſten haben 
gegen den Titel eines roͤmiſchen Fuͤrſten, den Herrn 
v. Polignne ſich beigelegt, foͤrmlich proteſtitt. 
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Fürſt Carignan ihr Befehlshaber ſey. 


Verlobungs Anzeige. 
Als Verlobte empfeblen ſich 

Pauline Scholtz. 5 

Hugo Bail, Ober-Landes⸗Gerich ts Referen⸗ 
ar darius und Juſtizverweſer zu Hainau. 
Hirſchberg den 1. September 1830. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 30. Auguſt o. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns unſeren Freunden und Ber 
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Glatz den 31. Auguſt 1830. 

Carl Sellgitt. 
Ah Ida Sellgitt, geb. Maſthoff. 


Entbindungs + Anzeige 
Die am Atem d. M. Abends um 9 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner guten Frau, geb. v. Luck 
aus dem Hauſe Witten, von einem muntern Knaben 
zeige ich ganz ergesenft an. 
Der Koͤnigl. Special⸗Oeconomie⸗Commiſſarius 
Schulze auf Pologwitz bei Breslau. 


Todes Anzeige n. 
Den am 2. September gegen 8 Uhr des Abends 
bieſelbſt an der Bräune erfolgten Tod unferer gelieb⸗ 
ten Tochter Wally, in einem Alter von 4 Jahren, 
zeigen wir hierdurch unſern Verwandten, Freunden 
und Bekannten, mit der Ueberzeugung ihrer ſtillen 

Theilnahme ergebenſt an. r 

Breslau den 6. September 1830. 5 

Moritz Graf Saurma-⸗Jeltſch auf Laskoto itz 
Pauline Graͤfin Saurma,Jeltſch, geborne 
Freiin Saurma, Jeltſch. 5 


Am Mn d. M. Abends um 11 Uhr endete, bei 
einem Beſuch bei ſeinen guten Freunden hieſelbſt, 
mein mie unvergeßlicher Mann, der penſlonirte Königl. 
Preuß. Bataillons⸗Arzt Nathaniel Herbſt, im Göften 
Jahre feines Alters, nach einer 14tägigen Krankheit, 
ſeine irdiſche Laufbahn. Dies zur Nachricht ſeinen 
Freunden und annten. N e 

Breslau den 6. September 1830. 

Johanna Herbſt, geb. Sturtzel. 


- * — 22LE»A¶ ͤ .— — 
Theate , Nacheicht. 


Dienſtag den 7ten, neu einſtudirt: Die Fuͤrſten 
Chawansky. Eine dramatiſche Dichtung in 
5 Akten von D. E. Raupach. Mad. Birch⸗ 
Pfeiffer, Sophia, als Gaſt. 


Mittwoch den Sten: Die Stumme von Portiet 


Heroiſche Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. 


bpb ————— — 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Biel, G. Bar. Einiges über edle Pferde. 
gr. 8. Dresden. a a 2 Rthlr. 
Harms, Archidiac., Beleuchtung des vielfäͤlti⸗ 
gen Tadels, mit welchem in der Ev. Kirchenzeitung 
Febr. 1830 und in dem Hamb. Litt. Correſpondenz⸗ 
blatt 1830, 2. das neue Berliner Geſangbuch 
angegriffen worden iſt. 8. Berlin. br. 5 Sgr. 
Handbuch fuͤr gebildete Eltern, die es gut mit 
ſich und ihren Kindern meinen. 2r Thl. 8. Frankfurt. 
20 i 

dein „Buch der Lieder, 8. Hamburg. br. 
ee 1 hl. 15 Sgr. 


Hoffmann, J. F., Neue praktiſche Erfahrungen 


8. Stutt⸗ 


über den Milzür and -Carbunkel. gr. 
f Ka 15 Sgr. 


art. br. 
Jof, Dr. J. M. Erklaͤrendes Woͤrterbuch zu 
Shakspeare’s plays. Für deutſche Leſer zur richti⸗ 
gen Auffaſſung des Wortſinnes und der vielen ſchwie⸗ 
rigen Stellen, ſo wie der Anſpielungen und Wort⸗ 
ſpiele. 8. Berlin. br. 1 Kthlr. 23 Sgr. 
Kraft, F. K., Kleine Schulvorſchriften. gr. 8. 


Leipzig. 1 Regie. 15 Sgr 
eee eee A 
Penelope. Taſchenbuch für ‚dag Jahr 1831. Her 


20r Jahrg. Mit acht 
gebdn. mit Goldſchnitt. 
1 Kthlr. 27 Sgr. 


ausgegeben von Th. Hell. 
Kupfern. 12. Leipzlg. 


Nouveautés interessantes. 
insurrection, I’, poeme ae, Near Parisiens par 
Barthelemy et Mery. in 8. Bruxelles. 25 Sgr. 
Details officiels de tous les évenemens qui ont 
eu lieu dans Paris dans les jours mémorables 
des 27, 28 et 29 Juillet. II. Cantate de Mr. 
Casimir Delavigne, in 8. Paris. br. 4 Sgr. 
——— . —— rü ö 


8 Betannt machung. j 

Behufs der anderweitigen Verdingung des Landfracht⸗ 
Transports der Bekleidungsſtuͤcke fuͤr die in Schleſien 
und dem Grosherzogthum Poſen garniſonirenden Kb 
niglichen Truppen vom Aften Detober c. bis dahin 
1831 if ein Termin auf kuͤnftigen Montag als den 
13ten d. Monats Vormittags um 10 Uhr im Buͤreau 
des unterzeichneten Montirungs⸗Depots (Dominicaner⸗ 
Platz Nro. 3.) anberaumt, wozu cautionsfähige In⸗ 
tereſſenten mit dem Bemerken eingeladen werden: daß 
die, dieſer Entrepriſe zum Grunde gelegten näheren 
Bedingungen bis dahin zu jeder, ſchicklichen Zeit im 


gedachten Bureau eingeſehen werden koͤnnen, und daß 


die Abgabe der Gebote ſchriftlich unter Beifuͤgung der 
beſtimmungs mäßigen Caution von 2000 Nthlr. in Staats⸗ 
Papieren einzureichen iſt. a 
Breslau den 6ten September 1830. 
Koͤniglich Montirungs⸗ Depot. 
Bufold, in Stellvertr. Voͤlkel, in Stelſvertr, 


Sn 
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5 a Edietal⸗Citation. 
Nachbenannte Verſchollene: 1) George Friedrich 
Scholz aus Gahle, ſeit 1813 bey der Belagerung von 
Erfurt verloren gegangen, fein Vermoͤgen beträgt 8 Rthlr. 
2) Der Uhlan Bauſchke fruͤher beim Huſarenregiment 
v. Leſtocg engagirt und ſeit 1812 beim Feldzuge gegen 
Rußland vermißt, fein Vermögen beträgt circa 100 Nthlr. 
3) Der Muͤller Johann Carl Mann aus Porlewitz, 
ſeit 180 ¼ verſchollen, deſſen Vermögen noch nicht ers 
mittelt. 4) Der Maler Ernſt Gottlieb Baſchke aus 
Koͤnigsbruch, welcher ohngefaͤhr 1806 als Maler nach 
Berlin gegangen, deſſen Vermoͤgen noch nicht ganz feſt 
ſteht. 5) Samuel Pilz welcher ſeiner Herkunft und 
ſeinem Geburtsorte nach, ganz unbekannt, ſeit 1804 
vermißt worden, und circa 30 Rthlr. Vermoͤgen beſitzt. 
6) Der Gaͤrtnerſohn und Soldat Carl Neumann aus 
Ober⸗Backen, welcher ſeit 179% im polniſchen Feld⸗ 
zuge vermißt worden, und deſſen Vermoͤgen eirea 
100 RKthlr. beträgt; Fo wie deren unbekannte Erben, 
werden hiermit aufgefordert binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber den 17. Maͤrz 1831 Vormittags 9 Uhr 
bey uns ſich perſoͤnlich zu melden, oder von ihrem Le⸗ 
ben und Aufenthalte ſchriftliche Anzeige zu machen, 
und die Identitat ihrer Perſon nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls die Verſchollenen Für. todt erklart, ihre unbekann⸗ 
ten Erben aber praecludirt, der Erſteren Vermoͤgen 
den ſich legitimirenden Erben oder in deren Ermange⸗ 
lung als herrnloſes Gut der resp. Gerichtsbarkeiten 
zugeſprochen werden wird. i 2 
Herrnſtadt, den 22. May 1830. \ 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht, 


Subhaſtations⸗Proclama. 

Auf Antrag eines Realglaͤubigers iſt die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation der unweit der hieſigen Glaͤtzer⸗Vor⸗ 
ſtadt auf Tarnauer Jurisdiction sub No. 7 gelegene 
gerichtlich auf 2230 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. gbgeſchaͤtz⸗ 
ten Gärte des verſtorbenen Kaufmann Jeſeph Rotter 
verfügt worden. Die Bietungs⸗Termine ſind auf den 
Aten Juni, öten Auguſt und peremtori auf den 8. 
October d. J. in der Standesherrſchaftlichen Gerichts⸗ 
Kanzeley hieſelbſt anberaumt, zu welchem Beſitz und 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Frankenſtein, den 7ten Maͤrz 1830. 

Das Gerichts: Amt der Standesherrſchaft 
i Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 


Aufforderung. 

Da der Aus- und Einrichtungs⸗Bau des Koͤnigk. 
Fuͤrſtenthum⸗Inquiſitoriat » Gebäudes in Schweidnitz 
binnen Kurzem beendet, und der General-Abſchluß 
ſaͤmmtlicher hierzu erforderlich geweſener Koſten erfol⸗ 
gen wird, jo werden ſaͤmmtliche ſowohls bekannte als 
unbekannte Glaͤubiger, welche an allegirte Bauten irgend 
einer Art noch Forderungen zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens bis zum 20 ſten 
September a, c, bei dem Koͤnigl. Regierungs⸗Con⸗ 


— 


dueteur Rathbaus in Schweidnitz deshalb zu wilden, 
die bis dahin ſich nicht meldenden, wuͤrden die daraus 
erfolgen duͤrftenden Weitlaͤuftigkeiten ſich ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben. Reichenbach, den 1. September 1830. 
Biermann, 
Koͤnigl. We „Bau⸗Inſpecter. 
An 8 

Einem hocheehrten Pattern Perſonale, welches das 
hieſige Haus Armen, Medieinal-Juſtitut mit milden 
Beiträgen unterſtuͤtzt, zeigt die unterzeichnete Direktion 
hierdurch ganz ergebenft an: daß den 11ten Septem⸗ 
ber d. J. Nachmittags um 3 Uhr, die Haupt Reviſion 
von Verwaltung des unterzeichneten Inſtituts im Jahre 
185%ũ„[ an der gewoͤhnlichen Stelle im Fuͤrſtenſagle des 
Rathhauſes ſtatt finden wird, und bittet ſich durch 
Beiwohnung dieſer Verhandlung perſoͤnlich von Ver⸗ 
wendung und Verrechnung der Einkuͤnfte der Anſtalt 
geneigteſt zu uͤberzeugen. 

Breslau den 28ſten Auguſt 1830. 

Die Direction des Haus Armen⸗Medieinal⸗J 

Bekannt mach un g. 

Wegen Familien: Verhältniffen und fortwährender 
Kraͤnklichkeit iſt der Beſitzer entſchloſſen, Ihe ganz 
freie Erb- und Lehn⸗Scholtiſey zu Dahme, Liegnitzer 
Kreiſes, meiſtbietend zu verkaufen, wozu der Termin 
den 18ten October c. a. in der Wohnung zu Dahme 
anberaumt wird. Das Gut ſelbſt hat alle Wirthſchafts, 
Branchen und bietet durch feine Beſchaffenheit, fo wie 
durch feine Lage mannichfache Vortheile und Annehm⸗ 
lichkeiten dar: das Kaufgeld kann. groͤßtentheils auf 
dem Gute ſtehen bleiben. Nähere Auskunft giebt auf 
frankixrte Briefe der Oeconom Schiller zu Parchwitz. 


Eichenes Stab- und Schiffbau⸗Holz 
großer und kleiner Quantitaͤten, wird zu kaufen 
verlangt. — Anke, und Auge Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


1) Eine Saeed e von 700 — 800 Preuß. 
Quart und 


zuſtituts. 


2) ein einſpaͤnniger Stuhlwagen 8 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 

N Direet aus Paris, 
empfingen wir ſo eben die neuſten aus 14karaͤthi⸗ 
gem Gold gefertigten Ringe für Damen und 
Herren, Ohrringe mit und ohne Gehaͤnge, Peth⸗ 
ſchafte, Tuchnadeln, Uhrketten, Uhrſchluſſel, Me: 
daillen, Walzen und ſehr viele andre dieſes Fach 
betreffende Artikel, welche wir ſaͤmmtlich zu ſehr 
niedrigen Preiſen verkaufen. 

Huͤbner et Sohn, 
Ring Ro. 43 das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 
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E Alen e dig e 
Als Haupt- Agenten der Vaterländiſchen Feuer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld fur Schleſien, find 
wir ſtets bereit Anträge auf Gebaͤude, Waarenlaͤger, 
ländliche Beſtaͤnde jeder Art, wie auch Vieh Corpora 
entgegen zu nehmen. Zugleich zeigen wir an: daß 
uns gegenwartig als Hilfe; Agenten 
die Herrn Gebrüder Alberti in Waldenburg, 
der Herr Kreis-Seeretair Eſterlin in Grottkau, 
— Herr C. W. Muͤller in Oels, 
— Herr F L. Schwurtſchena in Ratibor, 
— Herr E. F. M. Weyrauch in Schoͤmberg, 
— Herr W. G. Loͤhnis in Neiſſe, 
unterſtützen, bei denen ebenfalls wie bei uns Anträge zu 
forwiren find. 
Breslau den 31. Auguſt 1830. 
F. E. Schreiber FAIRE 
Area De 


19 
Den verehrten Mitgliedern ver Sing⸗Rkade⸗ 
mie zeige ich hiermit ergebenſt an:; daß Mittwoch am 
Sten September, die Uebungen nach den Ferien wie, 


der beginnen. Moſewius, Muſikdirettot. 


x WIEE TO 
Meine Wohnung iſt jetzt auf dem Reumartt No. * 
Breslau den 6. Septbr. 1830. Dr. Remer d. i. 


Literariſche 1 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart ist erſchlenen 
und an, alle Buchhandlungen (in. Breslau an die 
W. G. Koenſche) verſandt: 


Mignet und Thiers, 
Begebenheiten der Revolution in Paris, vom 26., 
27., 28. und 29. July 1830. 
Ausführlich aus dem Franzoͤſiſchen abkrtragen. 
— Velinp. 12 Sor⸗ 

Der Juhalt dieſer Schrift, die beſte Zuſammenſtel⸗ 
lung der neueſten Ereiguiſſe in Paris, nach Mig net 
und Thiers DeramsgräbenG" erſparen dem Verleger 
jede Lobrede. 


II vient d’etre mis en vente aujourd'hui me&me: 
La premiere livraison des 


Nouveautés de la littérature 
frangaise - 
g. sur velin, broch. 7Sgr.. Ceite livraison contient 
L’insurrection, 
Poeme dedie aux Parisiens, par 
Barihelemy et Mery. 
Cet interessant ouvrage ne pent manquer 
d’eıre tres agreable à tous les amis de la non- 
velle littérature ſrangnaise. 
Stutigart, le 20. Aout 1830. 
> Charles Hoffmann. 


Prof. Dr. Fr. Pb. Dulk. 
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Literarische Anzeige 
Bei W. G. Korn in Breslau ist zu haben: 
Medicinische Praxis. 


Die spezielle Pathologie und Therapie, 


nach dem jetzigen Standpunkte der medicini- 


schen Erfahrung zum Gebranche für praktische, 
Acızte bearbeitet vom Prof, Dr. F. A. G. Berndt 
4ste Abtheilung 1r Theil. 


Auch unter dem Titel: 

Die Fieberlehre nach dem jetzigen 
Stendpunkte der medicinischen Erfahrung, zum 
Gebrauche für praktische Aerzte bearbeitet vom 
Prof. Dr. F. A. G. Berndt, ir Theil. gr. 8. 
Leipzig, 1830, Verlag von Leopold Voss. 5 Thir. 
— Der ate und letzte Theil erscheint in einigen 
Wochen, 


Pharmacopoea borussica. 


Anhang zur preussischen Pharmacopoe, 
vierte Allage, übersetzt und erläutert vom Prof. 
Dr. Fr. Ph. Dulk. Nebst einer Beilage: Synop- 
tische Tabelle der Atomgewichte. gr. 8. Leipzig. 
1850, Verlag von Leopold Voss. 1 Thie. 15 Sgr. 


Pharmacopoea borussica. Die Preussi- 
sche Pharmacopoe, übersetzt und erläutert vom 
Zweite, nach der fünf- 
ten des Originals und mit Berücksichtigung der 
neuesten Fortschritte der Näturwissenschaften 
verbesserte und verinelirte Auflage. Mit einer 
Beilage: Synoptische Tabelle der Atomgewichte 
der einfachen und der gebrauchlichsten zusam- 
mengesetzten Körper. Zwei Bände. gr. 8. Leip- 
zig, 1830, Verlag von Leopold Voss. 8 Thlr. 20 Sgr. 


Dae Neue ste der Chemie. 


L. J. Thenard's Lehrbuch der theoreti- 
schen und bpractishen Cemie. Uebersetzt und 
vervollständigt von G. T. Fechner. 7r Band 
oder 1e Supplement in 2 Abtheilungen. Mit, 1 
Kupfertaf. gr. 8. Leipzig, 1830, Verlag von 
Leopold Voss. 7 Thlr. Auch u. d. Titeln: 


Repertorium der neuen Entdeckungen 
in det unorganischen Chemie, von G. T. Fechner. 
ir Bd, 8. g. Leipzig, 1830, Verlag v. Legpold 
Voss... e 1% ee, 


Repertorium der neuen Entdeckungen 


iu der organischen chemie, von G. T. Fechner. 
ir Band. Mit 1 Kupkertaf. gr. 8. Leipzig, 1830, 
Verlag von Leopold Voss. 3-Thlr. 


* 12 
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Das Neueste der Pharmcie. 


Pharmaoeutisches Central - Blatt oder 
Repertorium aller neuen die Apothekerkunst 
berührenden Beobachtungen, Erfahrungen und 
Bekanntmachungen in Auszügen aus der neue- 
sten in- und ausländischen Literatur und Jour- 
nalistik. gr. 8. Leipzig, 1830, Verlag von Leo- 


pold Voss. Der Jahrgang von 30 Nummern 


mit Beilagen, Küpfern und Holzschnitten, 2 
Thür. 15 Sgr., ist durch alle Buchhandlungen 
und Postamts Zeitungsexpeditionen zu beziehen. 


Literariſche Anzeige 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt folgende 
intereſſante Schrift zu haben: N > 
EDITED Me 
vom 26., 27., 28, und 29ſten July 1830 
g o der i Bm 
treue Darſtellung der Begebenheiten 
in Paris N : 
während dieſen denkwürdigen Tagen und der 
j Hauptmomente g 
bis zur Thronbeſteigung Philipp I 
926. — nde von 
29 Augenzeugen. re 
Mebſt einem Arhange, die deutſche Ueberſetzung der 
Charte und ihre neueſten Modiſicationen enthaltend. 
Mit einem ahnlichen Portrait Philipp J. 
König der Franzoſen. f 
2 Preis. Geheftet. 15 Sar. 8 
An die Beſitzer des Converſations⸗ 
une en Lexriconss 2 
Wir erlauben uns, ihre Aufmerkſamkeit auf ein 
Werk zu richten, ohne welches viele Artikel des Con; 
verſations⸗Lexicons ꝛc., vorzuͤglich den Dilettanten, 
dunkel bleiben. Es erſcheint unter dem Titel: 
Syſtemathiſche Anleitung, zum lehrreichen und 
würdigen Gebrauch des Converſations⸗Lexitons, 
mit Hinweiſung auf die einſchlagenden Artikel ze. 
von B. J. E. Kulenkamp. iſte Abthei⸗ 
lung: Wiſſenſchaft. Fa 
Eine ausfuhrliche Ankündigung, die durch jede Buch⸗ 
handlung (in Breslau durch die W. G. Kornſche) 
gratis zu erhalten if, theilt Plan und Bedingung mit. 
- Henning'ſche Buchhandlung zu Gotha. 
Thermometer und Barometer 
beſter Art, erhielten wir jo eben in. größter Aus⸗ 
wahl und verkaufen ſolche ſehr wohlfeiln. 
Hübner et Sohn, 8 
Ning. No. 43. das zweite Haus von der 
pe Schmiedebrück⸗ Ecke. 


Nr 


Hübner et Sohn, 
Ning No. 43 das zweite Haus von der 
Schmiedebrucke⸗Ecke 


empfeng ſo eben die neueſten goldenen und fi lber 


nen Denfmünzen, welche fi nicht ſowohl zu 
Pathen⸗ und Confirmations⸗ ⸗Geſchenken, fondern 
auch zu ſehr vielen andern Gelegenheiten ſehr 
wohl eignen und verkaufe 5 ſehr wohlfeil. 


Anzeige. 

Die Herren Gaft: und Schankwirthe mache 
ich hiermit hoͤflichſt auf meine Niederlage beſter 
Breslauer Liqueure aus einer der dortigen erſten 
Fabriken aufmerkſam A dieſelben zu gefaͤl⸗ 
liger Abnahme ein, indem Preis und Güte der 
Waare allen Anforderungen genügend entſprechen 
wird. Reichenbach im September 1830. 

; A. E. Muͤlchen, 

Specereb und Tabakhandlung am Ringe, 
ohnweit u 1 RE 


Ahn 3 
Friſche Gebirgs⸗ Butter, Aepfel. RN; von beſter Guͤte 
und Groͤße, e 
S. T. Schwartzer, 


Neumarkt im weißen Haufe No. 27. 


Neue hollaͤndiſche Heerin: Heeringe, 

in ſchoͤner fetter Qualität pro Stuͤck 3 
6 Stuͤck a 2%, Sgr. 

Ferner: aks und ‚enatiihe wien marinirte 
Heeringe. 
: Saͤmmtliche Fo in 7 ½, % u. ½se Tonnen, 
auch in kleinern Faͤſſeln zu 10, 12 und 20 Stüd, 
friſch geraͤucherten Aal, geraͤuch. Lachs, Braunſchweiger 
und Berliner Wurſt, neuen hollaͤndiſchen Kaͤſe, Sar— 
dellen, friſchen Preß⸗Caviar, Pfeffergurken, Oronocco 
Schnupftabak, Gardeſer Zitronen und große italieniſche 
Apfeſſinen, offerire zu billigen Be 


. B. Jaͤkel, 
Rings und Shmiehebräden,Ede No. 42. 
Neue fette holl. Heeringe, 
empfiehlt durch abermals erfolgte Zusendungen 
bei 12 Stück à 2 Silbergroschen, darunter à 
2½ Silbergroschen das Stück. 
S: G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
1 
Maylaͤnder Reis erhielt in Commiſſion und ae 
das Pfund zu dem ſehr billigen Preis à 2% 
dei 5 Pfund billiger. 
S. T. Schwartzer, 
Wenmärtt im weißen Hauſe Nro. 27. 


Sgr., 7 
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Mit a. zur aten in 62ſter Lotterie und 
Looſen zur Iten e empfiehlt ſich 
Gerſten berg, 
Schmiedebruͤcke Nro. 1. 2 * am Ringe.) 
Reife Weintrauben und Pfirſichen 
ſind von jetzt an fortwährend zu haben, Gartenſtraße 
Nro. 4. 
Offenes Unterkommen. 

Ein verheiratheter Jaͤger, der ſich mit guten Atteſten 
über feine Brauchbarkeit in der Forſt⸗ Wiſſeuͤſchaft 
gehoͤrig zu legitimiren vermag, auch von der Gaͤrtnerei 
einige Kenntniſſe beſitzt, findet zu Michaely d. J. 
ein Unterkommen. Das Naͤhere beim Haushaͤlter 
Wagner, Bluͤcher-Platz No. 17. 

Offner Dien ſt. 

Zum Betrieb einer Brennerei wird ein Brenner 
geſucht. Tuͤchtige Subjecte, mit guten Zeugniſſen vers 
ſehen, koͤnnen ſich baldigſt bei dem Dom. Gohlau, 
Neumarktſchen Kreiſes, melden. 


Ein Mann, der das Verfertigen der Strohhuͤte fur 
Damen vollkommen verſteht, wird in eine bedeutende 
Fabrik nach Warſchau verlangt. — Naͤheres im An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe. 

Verlorne Hüner⸗Huͤnden. 
Eine große glatthärige braune Huͤuer Hündin mit 
weißes. Bruſt, iſt geſtern Morgen abhanden gekommen; 
“fie war mit einem ledernen Halsbaude verſehen, auf 
deu eine Platte von Meſſing mit dem Namen des 
Beſitzers und der Haus, Nummer befeſtigt war. Wer 
ſolche Bluͤcherplatz No. 13. abgiebt, erhält eine Ber 
lohnung von fuͤnf Thaler. 


Angeto m mene Fremde. 

Pi}. den drei Bergen: Hr. Graf o Malzan, von Bros 
eſa; Hr. v. Free \ von Boruslawitz; Hr. Graf von 
Wollen aus Rußland. Jun der goldnen Gans: 
Hr. Jonas, Kaufmann, von Berlin. Im Raute n⸗ 
Frans: v, Morawski, Hr. v. Kutezickt, Frau von Lu⸗ 
bienska, imm. von Warſchal. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Schroͤtter, Regier. Viee,Praͤſident, von Oppeln; Here 
Abradamezik, Kaufmann, von Ratibor. — Im weißen 
Adler: Hr. Graf v. Sprinzenſtein, von Ratibor; Der 
v. Trepka, aus Polen. — Im 2 de Pologne: 
Gerne Set aus 


81 — 40 der groben Stuhr: Hr. BT 
kowski, Hr. v. Kli 
chowsli, fa aͤmmtl. aus Polen. Q 
Br Gogler, Hr. Thiel, Kaufleute, von Wuͤſtewaltersdorff. 
H : Hr. Mierawinski, Lieutenant, von 


Bar — m römifchen Kaifer: Hr. Wiele 
ee „ Koinengdatrth, ae Fborow; Frau Gräfin Ba 
Weſſel, vo Winden 


Hr. Lous ty, 
Kaufmann, von Frankenſtein, Junkernüraße No 8. b 


Dieſe Zeitung es 


eint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wübela Gottlieb 


Koruſchen Buchbandlung und leit auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu baden, 


Redakteur: 


Profeſſor Br. 


Kuniſch. 


